
Brombeeren

der Umgegend von Hamburg.
Von

F. Erichsex.

Oeitdem Dr. O. W. SOXDER in seiner 185 1 erschienenen

»Flora hamburgensis« die Rubi eingehend behandelt und eine

Reihe wertvoller Beobachtungen geliefert hat. sind nur wenige
und zerstreute Angaben, die Rubi betreffend, veröffentlicht worden.

In E. H. L. Krause's ausführlicher Bearbeitung der schleswig-

holsteinischen Brombeeren (Prahl's »Kritische Flora v. Schlesw.-

Holst. IL 1890) sind ausser den Angaben Soxdp:r's noch ver-

einzelte Beobachtungen von M. DiXKLAGE und C. T. Timm
erwähnt. Abgesehen von einigen wenigen versprengten Notizen,

die später Erwähnung finden werden, ist dies meines Wissens

alles, was bisher über die Rubi unserer Gegend veröffentlicht

worden ist. In Xr)LDEKE's v Flora des Fürstentums Lüneburg,
des Herzogtums Lauenburg und der freien Stadt Hamburg« (1890)

sind gar keine neuen Angaben enthalten.

Aus dieser überaus geringen Zahl von Beobachtungen, die

seit dem Erscheinen der SoXDER' sehen Flora, also seit 50 Jahren,

veröffentlicht worden sind, könnte man leicht den Schluss ziehen,

dass unser Gebiet arm an Arten sei; die Menge der von mir

im Laufe des letzten Jahrzehnts gemachten Beobachtungen beweist

jedoch das Gegenteil. Unser Gebiet weist vielmehr eine für

Xorddeutschland ungewöhnlich grosse Artenzahl, nämlich 62,

darunter 16 Corylifolii, auf, wobei nicht ganz sicher festgestellte

Arten ausgeschlossen sind.
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liii ein nioi^lichst Ljcnaucs Bild von der X'crbreitiint^ der

^Artcn zu i^cbcn und ulmI es bisher an Beobachtungen so sehr

gefehh liat. habe icli nur dann die Standortsangaben weggelassen,

wenn es sicli um eine im ganzen (iebiet häufige Art handehc.

Ich habe niicli bemüht, diejenigen Angaben SoNDKKs, deren

l-j'klärung Schwierigkeiten machte, und die deslialb bisher ignoriert

worden sind, zu deuten und die Bflanzen an den angegebenen
Orten wieder aufzusuchen, was mir allerdings in \ielen Fällen

nicht gelungen ist I^rschwert wurde die Deutung derselben sehr

durch die Kürze der Diagnosen. y\uch die Möglichkeit, durch

das Studium des SoNDKRschen Ilerbars zum Ziele zu gelangen,

war dadurch ausgeschlossen, dass dasselbe ins Ausland verkauft

worden ist.

Den Umfang unseres Florengebietes habe ich, unseren ver-

besserten modernen X^erkehrsverhältnissen entsprechend, etwas

weiter genommen, als SoNDEK und die älteren Beobachter.

\'on den 62 aufgezählten Arten unseres Gebietes sind

höchstens 17 schon früher beobachtet und richtig erkannt worden,

die übrigen sind neu. SoNDi-.K hat in seiner Flora 18 Arten auf-

geführt, von denen 10 Arten zweifellos sicher erkannt sind. Es sind:

A". Idaeus, R. fruiicosits (= R. plicatiisj, R. fruticosiis p' sylvaticiis

(=^ R. suberectus). R. Sprengelii, R. silvaticus, R. Radula,

R. nemorosiis ^= R. pallidiis). R. glafidiilosus ^=: A'. Bellardii),

R. caesius und R. saxatilis, vielleicht noch 11) R. tliyrsoideus,

12) R. vestitus und 13) A'. tJiyrsifloriis (=^ R. Meftkeij. Dazu

kommen noch, von ^I. DiXKLAGE beobachtet und in Prahl's

Flora erwähnt: 14) R. carpinifoliiis. 15) R. ))iacrophyllns. 16) R.

pyramidalis, sowie der durch \. Fisciiek-Bi:n/( )N aufgefundene

17) R. gyinnostacJiys.

Die reichsten Fundstätten unseres Gebiets sind, wie im

östlichen Schleswig-Holstein, die Knicks, die landesüblichen, mit

Gesträuch bewachsenen h>dwälle, welche die Acker umsäumen,

sowie wenig benutzte Feldwege, sogenannte Redder. Hier ent-

falten sich die Brombeeren oft in einer Menge und Üppigkeit, wie

man sie in den meist nicht Licht genug durchlassenden Wäldern,
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vor allen den Buchenwaldungcn, nur selten findet. Die moderne,

rationelle Waldkultur, die den ungemischten Baumschlag bevor-

zugt, ist den Rubi sehr ungi.mstig, und man findet sie daher in

der Regel nur an den Waldrändern, in Lichtungen und an

Stellen, wo sich ein gemischter Baumschlag erhalten hat. Im

Süden der Elbe fehlen, bis auf unbedeutende Spuren, die Knicks

ganz, und hier bilden die ausgedehnten Waldungen vorzugsweise

die Fundstätten. Im Gebiet der Eibmarschen wachsen, von ver-

sprengten Auswanderern abgesehen, keine Rubi.

Wie reich die Knicks an Brombeeren sein können, zeigen

folgende Beispiele.

In einem sehr kurzen Feldweg am Eppendorfer Moor

wuchsen unmittelbar nebeneinander : R. siiberectiis, R. plicatus,

R. Jiolsaticiis, R. silvaticiis, R. leptothyrsos, R. sciaphihis,

R. Sprengeliü R. ?ieniorosiis. R. halla?idicus, R. centiformis und

R. serrulatus.

In den Knicks an beiden Seiten des Weges zwischen Bast-

horst und Hamfelde (Lauenburg) fanden sich in grosser Individuen-

zahl: R. plicatus, R. plicatus f. dissectus, R. villicaulis var. in-

siilaris, R. silvaticiis, R. Arrhenii, R. Sprejigelii, R. hypomalacKS.
R. conothyrsus, R. pallidus, R. teretiusculus. R. Koehlcri,

R. py^maeiis und R. nemorosus.

Unter den Waldungen möge als besonders artenreich das

Gehölz von Xeukloster bei Buxtehude erwähnt werden. (Grössten-

teils dicht beieinander wuchsen hier: R. suberectus R. fissus,

R. plicatus, R. siilcatus. R. vulgaris. R. atrocaulis, R. gratus,

R. sciaphilus, R. silvaticus, R. leptothyrsos, R. macrophyllus.

R. Sprenkeln, R. hyponialacus, R. niucronatus v. Drejerifortnis,

R. Radula, R. rudis, R. scaber, R. I^ellardii und R. nemorosus

19 Arten.

Vergleicht man unsere Brombeerflora mit der eigenartigen

des östlichen Schleswig-Holsteins, so zeigen sich, trotz grosser

Übereinstimmung, doch charakteristische Unterschiede. Einige

Arten, die dort sehr verbreitet sind, wie R. vestitus. R. Radula,

R. rudis und R. villicaulis, sind bei uns entweder selten, wie
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R. vcstitus und R. nidis. oder weit weniger lihufi;^, u jc R. Radula

und R. villicaulis. Andere wieder, die aucli dort nicht fehlen,

sind bei uns sehr \ icl liiiufii^er, z. W. R. sciaf>liilus. R. gratus,
R. leptotliyrsos. R. niacropliylhts, R. sihnticiis und R. iiiucronatus.

Dazu treten Arten, (he Nordwest- oder Mitteldeutschland an-

gehören und bisher, wenigstens in einwandfreier Form, im östlichen

Schleswig- Molstein noch nicht beobachtet worden sind, wie

R. vulgaris, R. cklorothyrsos. R. carpi)iifolius, R. ttreiüisculus,

R. crut')itatns, R. Koelileri, R. pygmaeiis und R. tereticaulis.

Der besseren Übersicht wegen habe ich die Standorte in fol-

gender Weise und unter .Anwendung von Abkürzungen gruppiert:

Im Norden der I'^lbe:

Harn.: Gebiet der Stadt Hamburg (excl. Cuxhaven).
P. : Kreis Pinneberg.

Stei. : > Steinburg.

Seg. : » Segeberg.

Stc. : » Stormarn

L.: > Herzogtum Lauenburg.

Im Siiden der Klbe:

W. : Kreis Winsen.

Har. : » Harburg.
Sta.: » Stade.

Wesentliche Unterstützung gewährten mir die Herren

Dr. O. W. FocKK in Bremen und Apotheker K. FridkrK'II.sen

in Gudumholm (Dänemark) durch wiederholte Durchsicht meines

gesammelten Materials, sowie Herr BureauVorsteher G. Ma.\.s in

Altenhausen durch Zusendung von Vergleichsobjekten, wofür

ich ihnen hierdurch meinen Dank ausspreche. Herrn K. Fkioe-

KICHSEN insbesondere danke ich die Einführung in die Kenntnis

der schwierigen CoryIifolii-Gr\xY>^Q, zunächst auf einer grösseren

gemeinschaftlichen Exkursion im südlichen Schleswig, dann durch

zahlreiche, bereitwilligst erteilte Aufschlüsse.

Soweit nicht im Einzelfalle besonderes bemerkt ist, stimmen

sämtliche Bestimmungen mit den Ansichten der Herren Dr. F'OCKE
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und Friderichsen überein. Bei den Corylifoliern jedoch bin

ich fast ausschhesshch Herrn Friderichsex gefolgt, der mit

O. Geeer'I" zusammen in »Danmarks og Slesvigs Rubi« in der

Botanisk Tidsskrift (Bd. i6 Kopenhagen 1887) und in den »Rubi

exsiccati Daniae et Slesvigiae« dieser Gruppe besonders Beachtung

geschenkt hat.

Die von mir benutzte Litteratur findet im folgenden Teile

gelegentliche Erwähnung; eine besondere Aufzählung derselben

scheint mir deshalb unnötig.

A. Subgenus Cylactis Raf.

1. R. saxatilis L.

In Wäldern und Gebü.schen, besonders auf etwas feuchtem

Grunde; nicht häufig.

Harn.: Borsteler Holz (C. T. Timm), Volksdorf fSoND.).

P.: in den Niendorfer Gehölzen (C. T. Timm); häufig. Sag.:

Kisdorferwohld. Sto.: im Wellingsbütteler und Hinschenfelder

Holz (SOXD.), an der Alster bei Poppenbüttel (Larax) und an

einem Wege der Bramfelder Feldmark nach dem Farmsener Moor

(C. T. Timm), bei Ahrensburg (SoXD.), bei Reinbek (Klatt).
L.: im Sachsenwald (SoXD.), in Gehölzen bei Börnsen; nach

Osten hin häufiger.

Har. : bei Kanzlershof und im Höpen (C. T. Timm).
An allen Örtlichkeiten, ausgenommen bei Poppenbüttel, auch

von mir beobachtet.

B. Subgenus Idaeobatus Pocke.

2. R. Idaeus L.

Variiert unter dem Einfluss von Bodenart, Feuchtigkeit

und Licht ganz ausserordentlich.

Im Schatten werden die Blätter oft sehr gross und verlieren

nahezu ihren weissen Filz, zeigen jedoch stets einen grauen
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Schininicr. Rcclit liiuifti^ sind fast oder ^anz unbcv.chrte Formen

f. imrtnis FklD. und (il.l .).

In \\ aldliclituni^en und Knicks; sehr häufig.

I^ine I''orni mit bUihendem einjährigem Schössling und

grossen 3-zahngen Schosslingsblattern.

P.: (iebusch am Flbufer bei Wittcnbergen.

C. Subgenus Eubatus Pocke.

I. Suberecti.

3. R. suberectus Anderson.

(= J\. fruiicosus \.. \ar. sylvaticus .Sonokk ;

A'. fastigiatus Wkihk ex parte).

Es lassen sicli im (lebiet zwei verscliiedene, aber durch

L'bergänge mit einander verbundene Formen unterscheiden, eine

zahlreiche 7-zählige Blätter besitzende Form mit kleinen kegel-

förmigen, meist dunkelroten Schösslingsstacheln und eine gleich-

falls häufige Form mit kräftigeren, weniger auffallend gefärbten

Stacheln und meist 5-zähligen Blättern.

Die var. ^extiis E. \\. L. Kk.M SK (in Pk.Mii. );Krit. Flora II«)

mit etwa 3 mm lang gestielten äusseren Seitenblättchen, rinnigem
Blattstiel und zuweilen gefalteten Blättchen an den Blütenzweigen,
scheint dieser letzteren P'orm anzugehören, lässt sich jedoch
kaum als standörtliche Abweichung trennen. Man findet hin

und wieder Schösslingsblätter mit diesen Merkmalen zwischen

den normalen an derselben Pflanze.

Selten sind Formen mit ausschliesslich 7-zäliligen Blättern.

Eine solche fand ich in gro.sser Menge. P.: Ohe bei Garstedt.

A'. suberectus ist auf leichtem, etwas beschattetem Boden,
an Waldrändern und in Knicks im ganzen Gebiet verbreitet,

selten jedoch in grö.sserer Zahl beisammen. Blüht Mitte Juni,

oft auch etwas früher und ist neben einigen Corylifolii-Yoxvc\^Vi

die früheste der bei uns blühenden Arten.
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4. R. fissus Lindley.

Dem R. siiberectiis ähnlich, doch in allen Teilen kleiner,

unterscheidet sich vor allem durch zahlreichere, pfriemliche

Schösslingsstacheln, stärkere Behaarung der Blätter, insbesondere

durch die stets vorhandene Behaarung der Blattoberfläche, faltige

Blätter und kleinere Bliiten. 7-zählige Blätter sind, wenn auch

nicht immer, so doch regelmässiger zu finden als bei K. siiberectus.

An sonnigen Standorten sind diese Merkmale besonders

scharf ausgeprägt, die Stacheln sind ausserordentlich zahlreich,

die überwiegend 7-zähligen Blätter sehr faltig und unterseits fast

filzig behaart (f. aciailaris Aresch). Diese blos standörtlichen

Merkmale schwinden jedoch unter veränderten Verhältnissen.

Eine dahin gehörige, vorzüglich ausgeprägte Form, die ich auf

dem Esinger Moor bei Tornesch fand, veränderte, in den hiesigen

botanischen Garten verpflanzt, schon in einem Jahre ihren Charakter

vollständig. Auf dem jedenfalls besseren und etwas beschatteten

Boden wurde die Pflanze hochwüchsiger, die Zahl der Stacheln

weit geringer, die nur vereinzelt noch 7-zähligen Blätter nahmen

auffallig an Grösse zu und an Stärke der Behaarung und an

Faltigkeit ab. Obgleich der Artcharakter erhalten blieb, war

das Habitusbild ein völlig anderes geworden und erinnerte mehr

an R. plicatus WiiE. & N. als an R. suberectus ANDERS.

Als eine blos standörtliche Abänderung des R. suberectus

And. ist R. fissus Linde, deshalb sicher nicht aufzufassen. Da-

gegen spricht auch, da^s ich im mittleren Schleswig-Holstein, bei

Rendsburg und Wankendorf, beide Arten in Feldwegen neben-

einander wachsend fand.

Auf Heiden und Mooren, auch in lichten Waldungen auf

leichtem Boden, nicht häufig; scheint in der näheren Umgegend
ganz zu fehlen.

P.: Esinger Moor bei Tornesch; auf Heideboden bei Brande

bei Hörnerkirchen; Seg. : in einem Moore zwischen Kisdorferwohld

und dem Endern; L.: in Waldungen bei Grönwohld, Bullmoor

und im Karnapp bei Trittau.
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Sta.: ( K'elt^önne bei I^uxtcliude (I''(k KI.) in BrciM'.NAr's

I'Mora ; niclirfnch in den Mooren am Rande der Geest zwischen

Huxtcluitie und Neiikloster, sowie im Gehölz bei Xeukloster.

Vawh K. SN/>ertctiis Am», und K.Jissns LiMM.. verbindende

l'^orni, die sich werter der einen noch der anderen Art mit

Sicherheit zuzalilen lässt, wächst in c^nxsser Meni^e P. zwischen

ludelstedt und Niendorf in hchtem Gehölz an der Kollau. Der

schwache, aufrechte Schössling hat nur vereinzelte, oft i^anz fehlende,

kurze, aber doch pfrienilichc Stacheln, die in dei- Regel 5-zähligen

SchösslinjJ^sblätter sind nur schwach behaart und nicht gefaltet;

die Blätter des Blütenstandes sind gefaltet und und die Bliiten

klein und weiss fR. suberectus X ßssus rj

Eine gleichfalls intermediäre I*'orm, die aber besonders

durch die Blattform an A'. plicatus erinnert, wuchs in grösserer

Zahl P.: am Ilellgründberg in den Luruper Tannen. Sie machte

lebend den lündruck eines kleinen R. suberectus oder R. fissus, so-

wohl im Habitus als auch durch die ziemlich grossen, rein weissen

Blumen, deren Blätter breiter als bei R. plicatus waren, sowie

durch die hm und wieder 7-zähligen Schösslingsblätter. Der

Schössling zeigte zahlreiche ])friemliche Stacheln und viele sitzende

und vereinzelte kurz gestielte gelbe Drüsen. Die aufrechten

Schösslinge waren kräftig, aber nur 25
— 50 cm hoch, was wohl

dem sonnigen, sandigen Standort zuzuschreiben ist.

5. R plicatus Weihe et Nees.

Die häutigste Art unseres Gebiets, tehlt in keiner Gegend,

scheint jedoch leichteren Boden zu bevorzugen. Blüht unmittel-

bar nach dem R. suberectus, von Mitte Juni an, mit traubigen

und nicht selten zum zweiten Male, etwa einen Monat später,

mit rispigen Blütenständen. Letztere können dann im Herbar

zu V^erwechselungen mit R. nitidus. R. opacus oder R. a/ß?i7S

Veranlassung geben.
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An fruchtbarem, etwas feuchtem und schattigem Standort

fand ich mehrfach eine Form mit hochbogigen, oft sich stark

verzweigenden und mit der Spitze die Erde berührenden, aber

nicht wurzelnden Schösshngen, mit grossen, nicht faltigen Blättern,

mit oft tief herzförmigen Endblättchen und mit rispigen Inflores-

cenzen, so Har. zwischen Marmsdorf und Beckedorf, bei Metzen-

dorf und Hittfeld.

Eine sehr auffallende Form mit dunkelkarminroten Kronen-

blättern, Staubfäden und Narben sammelte ich Stc: in einem

Feldwege zwischen Ohlstedt und Hoisbüttel.

f. dissectus Lange mehrfach, aber immer nur in wenigen
Büschen: Harn.: im Hinterort bei Langenhorn; P.: zwischen

Niendorf und Grossborstel ; Stc: am Wege zwischen Bünning-
stedt und den Timmenhorner Teichen; L.: bei Hamfelde, am

Wege nach Barghorst.

f. micranthus Lange. Diese in allen Teilen kleinere Form
mit — wenigstens bei uns — stets rispigen Blütenständen wuchs

in mehreren kräftigen, aber niedrigen Büschen auf fruchtbarem

Boden. P.: am Rande des Niendorfer Gehölzes nach Schneisen zu.

R. Bertram i G. Braun (in Focke »Syn. Rubor. Germ.«

p. 117). Dem R. plicatus sehr nahe stehend und oft schwer von

demselben zu trennen; mit breiten, fast rundlichen, grob gesägten

Endblättchen, kurzem Blütenstande, langen, fast wehrlosen Blüten-

stielchen, grossen, weissen Kronenblättern und die Griffel über-

ragenden Staubgefässen. Bei den Pflanzen unseres Gebiets sind

jedoch die Staubgefässe, wenn auch nie so kurz wie oft bei

R. plicatus. so doch nie wesentlich länger als die Griffel.

Harn.: bei Berne, in einem Feldweg an der Grenze. Stc: bei

Ahrensburg, am Wege nach Waldburg.

Zu /?. ammobius Focke (»Syn. R. Germ.« p. 118) gehört
vielleicht eine Pflanze, welche ich P. : am Rande der Luruper
Tannen beobachtete. ]\lit oft etwas behaarten, ungleich- und

7*
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schwachstachcliL^en Schösslingen, an welclien, gleichwie auch im

BUitenstand, viele sitzende und selbst kurzgestielte Drüsen sitzen,

tielVinnigen Blattstielen mit breiten Nebenblättern, einzelnen 7-zäh-

ligen j-^lättern, scharf gesägten und ziemlich stark behaarten

Blättern und traubigen, schwachen Blütenständen.

6- R. sulcatu5 Vest.

Von R. plicatus durch höheren Wuchs, oft tief gefurchte

Schösslinge mit weniger, aber viel kräftigeren Stacheln, gestielte

äussere Seitenblättchen, die locker zurückgeschlagenen Kelch-

zipfel, die grösseren Blüten und die längeren Staubfäden, welche

die Griffel überragen, unterschieden.

Selten und immer in beschränkter Zahl, ausschliesslicli in

Wäldern und Gebiischen beobachtet.

P.: Gebüsch am Eibufer bei \\ ittenbergen (Dinklage);

Gehölz zwischen Pmneberg und Pein; mehrfach in den Nien-

dorfer Gehölzen.

Har. : Gehölze bei den Meckelfelder Holzhäusern und bei

Fleestedt. Sta.: bei Xeukloster.

7. R. nitidus Weihe et Nees.

In der typischen Form leicht kenntlich an den an allen

Teilen der Pflanze zahlreichen, besonders am Blattstiel und im

Blütenstand hakig gebogenen Stacheln, den kleinen, oberseits

etwas glänzenden Blättern, deutlich gestielten Seitenblättchen,

kleinen Blüten und die Griffel überraö;enden Staubfäden.

Mit Sicherheit nur im linkselbischen Gebiet an Wegrändern.

W. : reichlich bei Ashausen, an einem Feldwege nach

Stelle zu. Har.: um Eckel bei Klecken.

8. R. holsaticus n. sp.

Schös.sling hochbogig, anfänglich bis zu 2 7-^ ni. Höhe frei

aufrecht wachsend, kantig, an sonnenständigen Exempl. auch

wohl gefurcht, fast kahl, grün, im Herbste oft stark verzweigt.
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Stacheln mittelkräftig, gerade, aus massig breitem, zusammenge
drücktem Grunde rückwärts geneigt, gerade, seltener sehr schwach

gekrümmt, kantenständig, gleichartig. Schösslingsblätter 5-zählig,

gefingert. Blattstiel oberseits flach oder mit schwacher Rinne,

mit gekrümmten Stacheln. Blättchen sämtlich lang ge-

stielt, scharf einfach oder doppelt gesägt, beiderseits grün,

oberseits mit spärlichen Striegelhaaren, untersei ts von dichten,
kurzen Haaren weich, oft fast samtartig. Endblättchen

2—2V2 mal so lang als der Stiel, eiförmig bis nahezu rundlich,

am Grunde herzförmig, allmählich kurz zugespitzt. Blüten-

stand meist kurz, stets rispig und umfangreich, an kräftigen

Exemplaren länger und dann sperrig und sehr locker, oft bis

ziemlich hoch hinauf mit einfachen, nur im untersten Teil mit

3-zähligen Blättern. Obere Aste des Blütenstandes abstehend,

an schwächeren Exempl. oft einblütig, die kurzgestielte Endblüte

überragend. Stacheln der Rispenäste spärlich, fast

gerade, die der Blütenstiele spärlich bis nahezu fehlend, sehr

schwach und gekrümmt. Blüten mittelgross, schwach rötlich

bis nahezu weiss. Kelchzipfel grün, behaart, mit weisslich

grauem Rande, zur Blütezeit abstehend oder locker

zurückgeschlagen, später zurückgeschlagen. Staubfäden

etwas länger als die grünen Griffel. Fruchtknoten kahl. Früchte

an sonnigem Standort reichlich und wohl entwickelt.

Ich hielt diese Pflanze, welche ich seit 1890 beobachtet habe,

anfänglich für R. yiueuteri Marsson, an den sie besonders durch

die Blattform erinnert, später für eine Form von R. vulgaris Wll. N.,

bis ich diesen südlich der Elbe genauer kennen lernte. Herr

K. Friderichsen glaubte die Pflanze für den verschollenen

R. vulgaris glaln-atus Wii. N. = R. platyphyllus WEIHE ex parte

(vgl. FOCKE Syn. Rub. Germ. p. 210) halten zu dürfen. Nach

dem, was FocKE daselbst sagt, sowie nach einer brieflichen

Mitteilung desselben ist jedoch die Identität unserer auch ihm

unbekannten Form mit jener ausgeschlossen.

R. holsaticus lässt sich als eine Zwischenform zwischen

R. plicatus und R. rhainuifolius auffassen. Wegen seiner oft
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hochwüchsigen, nicht wurzelnden Sclu)sshno[c stelle ich ihn zu

den Subenxti. Dafür spricht auch, dass schwächere Exemplare

anfänglich von Im^ckI'. für wenig typischen R. nitidus gehalten
werden. Vielleicht steht R. ho/saticns, so sehr Habitus und

viele Einzelmerkmalc auch abweichen mögen, dem R. nitidus

nahe, der gleichfalls mit R. rhaninifolius verwandt zu sein scheint.

Blüht im Juli. In lichten (iehölzen, häufiger jedoch in

Knicks und h^ldwegen. Scheint auf einen bestimmten, wenn
auch breiten Landstrich beschränkt zu sein, ist aber daselbst

-Stellenweise sehr häufig. Harn. : in Feldwegen beim Eppendorfer
Moor; bei Gr. Horstel, auch im Borsteler Gehölz; bei Alsterdorf

und der I\ihlsbütteler Kirche
; häufig bei Langenhorn, besonders

in den Feldwegen südlich von den Eangenhorner Tannen, auch

in dem Gehölz bei der südlichen Schule
;
P. : Feldwege bei

Niendorf, am Rande des Niendorfer Geheges; bei Eidelstedt;

zwischen Eidelstedt und Krupunder ;
zwischen Hasloh und Garstedt.

Stör. : Feldwege bei Hummelsbüttel, Müssen, Poppenbüttel und

Wellingsbüttel, sowie am Gehölzrande beim Grünen Jäger.

Nach K. FkiDKRiCllSKN (briefl. Mitt.) auch im südlichen

Schleswig

II. Rhamnifolii.

9. R. opacus Pocke.

(Syn. Rubor. Cienn.
]i. 115.)

Dieser Mittelform zwischen R. plicatus und R. affi}iis

Whiiik et Nf.KS werden anscheinend nicht selten kräftige, rispige

Formen von R. plicatus zugezählt. Der typische R. opacus

scheint mir jedoch relativ recht wohl von der letzteren Art

unterschieden zu sein. Der .Schössling ist viel kräftiger, die

Blättchen sind herzförmig und lang zugespitzt, unterseits stärker

behaart bis graufilzig und nicht gefaltet. Die Blüten sind grösser

und auffallend durch die aufwärts gebogenen Kronenblätter, die

bei R. plicatus durch die nach unten gerollten Ränder viel

schmäler erscheinen. Die Staubfäden neigen nach der Blüte

über die etwas kürzeren Griffel zusammen.
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R. affinis unterscheidet sich besonders durch die breiteren,

mit den Rändern sich deckenden, welhgen Blättchen, den stets

rispigen Blütenstand und die weit die Griffel überragenden

Staubblätter.

Typisch nur: Har. : am Waldrande zwischen Tötensen und

Lürade und im Kleckerwald bei der Waldschenke; beide Male

in geringer Menge.
Auf der Geest und Vorgeest der nordwestdeutschen Tief-

ebene zerstreut (FOCKE in BuCHENAU's Flora); in Schleswig-

Holstein in zweifellos typischer Form bisher noch nicht beobachtet.

Hierher vielleicht auch eine nach FoCKE zu R. opacus

gehörige Form: P.: am Rande des Niendorfer Geheges.

/?. affinis Weihe et Nees ist in der Umgegend von Hamburg <

wie überhaupt nördlich von der Elbe mit Sicherheit noch nicht

gefunden, da derselbe aber nach FoCKE (in Bl'CHEXAUs Flora)

durch das stanze nordwestdeutsche Gebiet ziemlich verbreitet ist.

dürfte er noch aufzufinden sem. Der von SuNDER (Flora Hamburg,

p. 273) angegebene R. affinis Weihe ist der Beschreibung nach

sicher kein R. affinis W^II. N. in heutiger Auffassung, vermutlich

eine R. viilo-aris Wil. X. nahe stehende Form.

10. R. vulgaris Weihe et Nees.

subsp. uin'dis Wp:iiie et Nees. Diese im nordwestdeutschen

Hügelland verbreitete Art besitzt hochbogige, kantige, meist

gefurchte und oft wurzelnde Schösslinge mit zahlreichen mittel-

kräftigen Stacheln, 5-zählige Blätter mit gestielten, bei uns stets

faltigen, scharf gesägten, unterseits mehr oder weniger graufilzigen

Blättchen und meist elliptischen, am Grunde abgerundeten, nie

herzförmigen Endblättchen. Der Blütenstand ist locker und

reichlich bewehrt. Die Blüten sind blassrosa, die Staubblätter etwa

griffelhoch. Zur Zeit der Fruchtreife stehen die Kelchzipfel ab.

In Waldungen und Gebüschen, sowie an Feldwegen; gedeiht

selbst auf sterilem, sonnigem Heideboden aufs üppigste. Im

linkselbischem Gebiet verbreitet, sonst selten.
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P. : in einem reldwes^e zwischen Kenzel und dem Himmel-

moor bei Ouickborn Sto. : 1 \'ld\ve<^e zwischen Kl. Horstel und

\\ ellin^sbuttel.

Har.: hier stellenweise die häufigste Art. Rönneburg,
Meckelfeld, Fleestcdt; am Hopcn, zwischen Marmsdorf und Becke-

dorf; bei Lürade; zwischen Kmmelndorf und Eddelsen; Metzen

dorf, TtJten.sen, Iddenscn ; in der Ilaake mehrfach; bei IChestorf.

Alvesen, I'xkel, Vänsen, I^ucIiIkjIz und im Kleckerwald. Sta. :

bei Apensen, und sehr viel in Gehölzen zwischen Xeukloster und

Bu.xtehude.

Dieses häufige Vorkommen des R. vulgaris wirkt über-

raschend, da derselbe nach Foc KK (in Bl( llKNAl's Flora) dem
nordwestdeutschen Hügellande angehört und im Tieflande selten

ist, auch in Schi. -Holst, bisher nur einmal in einer nicht ganz
einwandfreien I^^orm bei Lübeck (R.anki:) beobachtet worden ist.

Die bei uns wachsende Form gehört zur subsp. viridis

VVli. N. Vereinzelt, im Höpen und bei Khestorf, an sehr

sonnigen Standorten, zeigte unsere Pflanze jedoch durch stärkere,

fast samtartige Behaarung der Blattunterseiten und schmälere

Blätter grosse Ähnlichkeit mit der subsp. moLlis Wii. X., doch

fehlten der keilige Blattgrund und die Stieldrüsen des letzteren.

R. vulgaris Wll. N. in Sondkr's Fl. Hambg. ]:)ag. 275 ist

sicher falsch aufgefasst.

Ein vermutlicher R. vulgaris ^>C plicatus mit schmalen, an

R. vulgaris erinnernden, unterseits schwach behaarten, grünen

Blättern, mit fast unbewehrtem, traubigem Blütenstand (dem des

R. plicatus ähnlich, nur etwas gestreckter), mit abstehenden Kelch-

zipfeln und fast sämtlich fehlschlagenden PVüchtcn wuchs in

mehreren grossen Biischen : Har. : an der Chaussee zwischen

Sinstorf und Langenbek.

11. R. carpinifolius Weihe.

Durch die bis in den Herbst hinein aufrechten Schösslinge,

die gefalteten Blätter und den mit zahlreichen kleinen, gelben

Nadelstacheln bewehrten rispigen Blütenstand ausgezeichnet.
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Bisher nur in nicht bedeutender Zahl P. : in Feldwegen bei

Lokstedt, (DiXKLAGE), sowie in einem Knick bei Stellingen.

Was der SoXDER'sche i?. vulgaris Wii. N. ß carpinifolius

von Harburg und Bergedorf (Flor. Hambg. p. 276) ist, ist bei

der Kürze der Diagnose nicht festzustellen. Der echte R. carpini-

folius W. ist es jedenfalls nicht, da ein so scharfer Beobachter

wie SüXl^ER die auffallenden Merkmale der Art erwähnt haben

würde.

/?. rhamnifolius WiiE. et N. wuchs in wenigen nicht sehr

typischen Individuen: Sto. : am Wege von Kl. Borstel nach

Wellingsbüttel, bei dem letzteren Orte (1896), ist später aber

nicht wiedergefunden worden.

Diese von FoCKE bestimmte Pflanze zeigte besonders in

der Blattform und dem keineswegs langen Stiel des Endblättchens

Verwandtschaft mit den Villicaules, so dass ich dieselbe anfäng-

lich für R. argentatus P. J. M. hielt, mit dem unsere Pflanze

entschieden grosse Ahnlichheit besitzt. Nachdem ich jedoch die

grosse Verbreitung des typischen R. rhamnifolius WiL et N. in

der Umgegend von Plön auf einer Exkursion mit Herrn Rektor

ROHW'EDER, sowie ihr Vorkommen bei Ahrensbök hatte fest-

stellen können, schliesse ich mich der Auffassung FocKE's an,

umsomehr, als auch die Form von Ahrensbök und die bei Lübeck

(Ranke) beobachtete und zweifellos hierhergehörige Form (= R.

villicaiilis KOEIIL. var. argyriophyllus Ranke^), später: R. argen-

tatus P. J. M.^) Anklänge an die Villicaulis- Gruppe aufweisen.

Unsere hamburgische Pflanze möchte ich als versprengtes Glied

einer im östlichen Holstein wachsenden, R. rJiainnifoliiis mit R.

argentatus verbindenden P'ormenreihe auflassen.

* Ranke. Broml). d. Um«^. v. Lübek. Mitt. der Cieogr. (ies. u. des

Xat. .Mus. Lüb. 2. Reihe. Heft 14.

''') Prahl. Schulflora v. Schl.-H. 2. Aufl. 1900.
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12. R Maassii Focke.

Kine selir charakteristische, dem A'. rhamnifolius Will-:, et N.

nahestehende Art, die sich durch folgende Merkmale unterscheidet :

Die Schösslinge sind kahl und glänzend, die kleinen verkehrt

eiförmigen Blätter sind beiderseits grün, uberseits glänzend. Der

Blutenstand ist wenig zusammengesetzt. Die Kelchzipfel sind

grijn und die weissen J^lüten haben grüne (iritTel.

Bisher nur auf ziemlich beschränktem Gebiet, daselbst aber

häufig beobachtet. Sto.: zwischen Trittau vmd Lütjensee, be-

sonders bei Bullmoor.

Bildet bei uns, selbst auf leichtem Sandboden, gewaltige

Büsche mit weitreichenden, stark verzweigten und kräftigen

Schösslingen, an denen die besonders in der Sonne kleinen,

zierlichen Blätter auffallen. Stimmt mit Exemplaren, die mir

Herr M.\.\.^.^ in Altenhau.sen aus dieser Gegend zum X'ergleich

sandte, vorzüglich überein.

III. Candicantes.

13. R. arduennensis Libert spec. coli.

{=^R. thyrsoideus Wimmkr.^;

subsp. candicans Wkihk. Ausgezeichnet durch hoch-

wüchsigen, drüsenlosen und meistens kahlen Schössling mit

wenigen, kräftigen Stacheln, 5.zählige, unterseits weissfilzige

Blätter mit schmalem
, drüsenlosem, spärlich bewehrtem Blüten-

stand

Bisher nur P. am Eibufer bei Wlttenbergen (zuerst von

DlNKLA(iE beobachtet).

SoNDKR (»Fl. Hambg.« p. 274) giebt J<. thyrsoideus, den

er recht gut beschreibt, von W'ellingsbüttel, Ahrensburg und

Harburg an. Diese Angaben bedürfen jedoch der Bestätigung.

Dass ich denselben trotz eifrigen Suchens dort nicht gefunden

*") Veri,^!. K. I-kidkkichskn. Nomenclatur des A\ thyrsoideus. Botan.

Centralbl. 1S99. Xn. 10.
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habe, würde die Möglichkeit seines Vorkommens noch nicht aus-

schhessen. BedenkHcher scheint mir, dass SONDER neben R. candi-

ca7is die ganz anders gearteten R. rhamnifolius und R. cordifolius

als hier wachsende Unterarten seines R. thyrsoideiis anführt, ohne

doch Standorte derselben anzugeben; doch könnte man allenfalls

annehmen, dass er breitblättrige Thyrsoideus-Yoxva^xs., z. B. R.

GrabowskiiV^lYiY.., darunter verstanden hätte. Wenn jedoch SoNDER

später (»Festschrift d. Vers, deutsch, Naturf. u. Arzte in Hambg.«

1876) schreibt: »Die Ränder der Tannenhölzer, wo Jiiniperus

coini}in7iis L. sich meistens ansiedelt, bilden den beliebten Stand-

ort der ^?/^/^^-Arten mit weissfilzigen Blättern: R. thyrsoideiis,

R. vestitus und R. Raditla<(.^ so ist diese Angabe und also wohl

auch seine Auffassung dieser Art sicher falsch. Ein derart

häufiges \^orkommen dieser so auffälligen Art ist ganz aus-

geschlossen. An ausgeprägt diskoloren Arten ist unser Gebiet

überhaupt arm. Damit werden auch die An!:;aben in der »Fl.

Hambg.« zweifelhaft.

IV. Villicaules.

14. R. villicaulis Koehler.

Die typische Form ist bei uns selten und weicht überdies

durch den Besitz einzelner, oft nicht ganz weniger Stieldrüsen

im Blütenstand ab. Auch andere Arten der Fz7//^(^///^j--Gruppe

zeigen im nordalbingischen Gebiet dieselbe Eigentümlichkeit, so

besonders R. viacrophyllus Wli. et N.

Meistens in geringer Menge: P.: bei Schneisen und Eidel-

stedt. Sto. : bei Stapel feld am Wege nach Neu-Rahlstedt; Schlems

bei Schiffbek; zwischen Ahrensburg und Beimoor. Seg. : bei

Hüttblek und Kisdorferwohld. L. : zwischen Schwarzenbek und

Kollow häufig; zwischen Basthorst und Mühlrade; beim Bahn-

hof Buchen.

var. Seirneri Lixdeu. Hierhin gehört nach K. Friderichsen

eme Sto.: zwischen Lütjensee und Hoisdorf wachsende Form
mit besonders anfänoiich unterseits crraufilzigen Blättern, ein-
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zelnen Stieldrüsen im 1-ilütenstand. weissen Blüten und <(rünlichen

Grift'eln, die von den Staubfäden nur wenig überragt werden.

Sie lässt sich jedoch von der Hauptform schwer trennen.

sub.sp. insularis Akk.scu. Von der Ilauptform durch fuss-

förmig 5-zählige Blätter, eiförmig rundliche Endblättchen, offenen

Blütenstand mit längeren, entfernter stehenden Asten und rötliche

Bliitenteile, insbesondere stets, wenn auch mitunter nur schwach,

rötliche Griftel.

Etwas häufiger, als die Hauptforni, doch immer noch recht

selten. P.: bei Hasloh, am Wege nach Pinneberg; in Feld-

wegen um Lokstedt und bei Stellingen mehrfach
;
Brande bei

Hörnerkirchen. Sto.: am Rande der Steinbeker Wiesen (Kaiscii);

zwischen I lummelsbüttel und Poppenbüttel ; zwischen Billbaum

und Hohenfelde bei Trittau. L. : in einem Hohlweg zwischen

Krümmel und Tesperhude; bei Möhnsen; zwischen Basthorst und

Hamfelde; bei Mühlrade.

15. R. atrocaulis P.
J.

Mueller.

(= J\. villicaulis var. rectangulatus Maass; R. Langet Ci. Jknskn.I

Steht R. villicaulis nahe, unterscheidet sich besonders durch

die kleineren, unterseits stets mehr oder weniger graufilzigen

Blätter, den schmalen, besonders oben gedrängten Blütenstand

und die sehr langen, unten breiten, wagerecht abstehenden

Stacheln und behaarten Staubbeutel.

Durch O. Gklkrt^) ist die Identität des auf der cimbrischen

Halbinsel \'erbreiteten 7?. Langei mit dem R. rectangulatus Maa.ss

aus der Altmark nachgewiesen worden. In der That stimmt das

von Herrn G. Maas.s mir zum Vergleich überlassene Material

der letzteren Pflanze vollständig mit unserem R. Langei überein.

Mit beiden aber ist wiederum nach K. FklDLKlCilSKN (briefl.

Mitt. 1897) der ältere R. atrocaulis P. J. M. (in WTRTf;KX's Exsicc.

der Lübecker Sammlung) vollständig identisch. Auch die Be-

*i (). (.jEI.f.ki, Jiroinbeeren <ler Prov. .Sachsen, Verli. iWtt. Ver. d. Trov.

Brandenburix, 1896, ]>. 107.
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Schreibung des R. atrocaulis in Pollichia i6, p. 163 passt sehr

gut auf R. LaJigei. Übrigens weist schon FoCKE (Syn. p. 209)

auf die Verwandtschaft des R. atrocaulis mit R rectangulatus

hin. Dennoch hält FocKE (briefl. Mitt. 1899) beide Formen für

verschieden und weist besonders auf die in ihrer ganzen Länge,

auch in der Mitte, rinnigen Blattstiele des R. atrocaulis als

Unterscheidungsmerkmal hin. Rinnige Blattstiele, wenn auch

nicht ganz so ausgeprägt, finden sich jedoch auch bei unserem

R. Langei.

Strichweise nicht selten: Harn.: bei den Langenhorner

Tannen; P.: bei Lokstedt, Stellingen, Niendorf und Schneisen

verbreitet, besonders im und am Niendorfer Gehege; zwischen

Halstenbek und Egenbüttel; zwischen Wedel und Holm, am
Rande der Geest, sehr viel; Brande bei Hörnerkirchen. Stei.:

Heisterende bei Horst. Seg. : Kisdorferwohld. L. , zwischen

Krümmel und Tesperhude, bei Möhnsen.

Rar. : in der Haake beim Schiessstand
;

in der Emme
zwischen Neugraben und Alvesen; zwischen Marmsdorf und

Heckedorf Sta. : Gehölze zwischen Xeukloster und Buxtehude.

16. R. rhombifolius Weihe.

Mit stumpfkantigen, wenig behaarten Schösslingen, elliptischen

oder rautenförmigen, ziemlich lang zugespitzten Endblättchen,

an ßliite und Frucht zurijckgeschlagenen Kelchzipfeln und lebhaft

roten Blütenteilen.

Sicher nur in grösserer Entfernung: L.: in Waldungen bei

Mölln, mehrfach.

Har. : Bei Harburg, am Schwarzen Berg und in der Haake

beobachtete ich Formen, die nach O. Geeert hierher gehören,

aber grosse Verwandtschaft mit R. gratus zeigen und noch ge-

nauerer Beobachtung bedürfen.

R. armeniacus Pocke.

Diese in Transkaukasien einheimische Art wird neuerdings öfter

der reichlichen, wohlschmeckenden Früchte wegen angepflanzt. Ich

beobachtete sie zuerst bei Schiffbek an einem Abhang hinter dem
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»Letzten llellet' unter l nistanden, die mich zuerst .in ein \\ ild

wachsen derselben L,'^lauhen Hessen. Sic hei mir von weitem durcli

die knittii;en Schosshui^^e und die unterseits nahezu weissen l^liitter

auf. Der Ki^entümer des Grundstücks, der sie ani^epllanzt liatte,

bezeichnete sie als »amerikanisclie l^rombeere«, unter welchem

Namen sie auch den Gärtnern bekannt ist.* In ;\merika kommen

jedoch nach F()( K1-. diskolore Arten nicht \'or. Seitdem habe ich

dieselbe mehrfach, aber nie in grösserer Zahl angepflanzt gesehen,

am schönsten in Gr. Flottbek, wo die Giebelwand eines ein-

stöckigen Hauses \un den reich blühenden Schösslingen eines

einzigen Stockes vollständig bedeckt war und dieselbe nach Aus-

sage des Besitzers ausserordentlich viele und schöne Früchte

hervorbringen sollte. Harten Wintern scheint sie bei uns,

wenigstens in ungeschützten Lagen, nicht widerstehen zu können;

so hatte eine grössere Anpflanzung bei Hohenwestedt durch den

keineswegs strengen Winter 1899— 1900 stark gelitten.

17. R. gratus Pocke.

Mit scharfkantigen, meist tief gefurchten Schösslingen,

kräftigen Stacheln, 5 -fingerigen, grob gesägten Blättern, sehr

grossen blassroten, oft fast weissen Blüten, wenigstens am Grunde

stets rötlichen, langen Staubblättern und abstehenden Kelchzipfeln.

Ist vielleicht = R. vulgaris WllE. et N. y R. Schlechtefidalü

SomjKK, Fl. Hambg.
Nicht gleichmässig verbreitet, stellenweise jedoch, besonders

Sto.: die häufigste Art.

Ham.: bei Langenhorn häufig; an der Horner Rennkoppel;
bei Kl. Borstel, Farmsen, Berne, Wohldorf, Ohistedt und Volks-

dorf. P. : bei Niendorf, Hasloh, Garstedt und Renzel. Sag.: bei

Kaltenkirchen, Winsen, Hüttbiek, Kisdorferwohid, Götzberg,

Henstedt, Westerwohid und Alveslohe. Sto.: häufig.

Har.: am Aussenmühlenteich; in der Haake verbreitet; bei

Hausbruch, Kl. Heimfeld, Fissendorf, Appelbüttel, Lürade, Rönne-

burg, Fddelsen und Bendesdorf. Sta. : Gehölz zwischen Neu-

kloster und Buxtehude.

f. laciniatus. Har. : Abhänge am Aussenmühlenteich.
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18. R. sciaphilus Lange.
Ruh. excis. Dan. u. Sl. Xo.

Schössling stumpfkantig, locker und abstehend behaart, mit

zahlreichen kurzen, am Grunde breiten Stacheln. Blätter fuss-

förmig 5 -zählig", nicht selten 3-7ählig. Blättchen mit den Rändern

sich deckend, dunkelgrün, besonders in der Sonne lederig. End-

blättchen sehr kurz gestielt (Stiel oft nur ^/U der Blattlänge), aus

breitem, herzförmigem Grunde allmählich in eine ziemlich lange

Spitze verschmälert. Blütenstand, besonders die Blütenstiele und

meistens auch die abstehenden Kelchzipfel, mit vielen feinen,

geraden, gelben Stacheln. Blüten reinweiss, kleiner und dichter

stehend als bei J^. gratiis, mit weniger langen, grünlichweissen

Staubblättern und stark behaarten Staubbeuteln.

Diese ausgezeichnete Art wird nicht immer genügend von

der vorigen verwandten Art unterschieden.
^) Obgleich dieselbe

in der Umgegend Hamburgs viel verbreiteter ist als R. gratns
und sehr oft mit diesem zusammenwächst, habe ich Zwischenformen

nie beobachtet und beide stets gut unterscheiden können. Selbst

wo beide an sehr schattigem Standort, z. B. in den Langenhorner
Tannen und im Gehölz bei Neukloster, nebeneinander wuchsen,

also unter Bedingungen, die den Artcharakter zu verwischen ge-

eignet sind, zeigten beide alle wesentlichen Unterscheidungs-
merkmale in grosser Schärfe.

An sonnigen Standorten ist R. sciaphilus sehr fruchtbar.

Die zahlreichen wohlentwickelten schwarzen Früchte, die kleiner

und kleinpflaumiger als die von R. gratiis sind, sitzen infolge

der Kürze der Blütenstielchen büschelig gehäuft bei einander.

In Waldungen, besonders mit leichtem Boden, unsere

häufigste Art; \^ertritt daselbst gewissermassen den besseren

Boden liebenden und im östlichen Schleswig-Holstein in Wäldern

häufigen R. Bellardii Wh. et N., auch in Knicks. Im westlichen

und nördlichen Teile, bes. Kr. Pinneberg, häufig ; scheint im

Osten zu fehlen.

*

Vergl. Krause's Bearbeilg. der Ruhi in Prahl's ^Krit. Flora v. Schl.-

Holst. p. 67.
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Harn.- Im Borstcler liehölz massenhaft; in I'eldwej^cn bei

(jr. Borstel, am I^ppcndorfer Mijor, bei I^\ililsl)uttcl und Lani;cn

hörn P. : bei Niendorf, Schneisen, ICidelstedt, Stelhni^cn, Landen
felde, l^ahrenfeld, Lurup, Schenefeld, (ir. Mottbek, Hlankenese

Wedel, Holm, Kru})under, Halstenbek, h^genbüttel, Tesdorf,

Rellint^cn, Pinneberg, Priesdort" KummeiTeld, Ilasloli, Garstedt

(Juickborn. Renzel, I^ilsen, l^lmshorn, Harmstedt, Gr. OfTenseth

Hornerkirchen. Stei. : zwischen Horst und Dauenhof häufig

Sog.: Alveslohc, L'lzburg, Kisdorf, Kisdorferwohld, Henstedt

Hiittblek, Bramstedt. Stör.: bei VVellingsbüttel, besonders beim

Grün. Jäger, Saseler Heide; zwischen Ahrensburg und Hoisbüttel;

bei Bünningstedt, Lütjensce, Hoisdorf; häufig bei Kirch-Steinbek,

Steinfurt, Ost-Steinbck und Havighorst; zwischen l:5ergedorf und

Reinbek.

Har.: Anlagen am Schwarzen Berg bei Harburg; in der

Haake viel; bei Kl. Heimfeld, Hausbruch, Khestorf, Vahrendorf,

Appelbüttel und Alvesen. Sta.: in Gehölzen bei Altkloster sehr

viel und bei Neukloster.

19. R. leptothyrsos G. Braun ^)

(== A\ (ianiciis FncKK.)

Kenntlich an den meist braunroten, dicht behaarten Schöss-

lingen mit zahlreichen Sitzdrüsen und vielen, kaum mittelkräftigen,

gelblichen Stacheln , den langgestielten Endblättchen , dem

p\Tamidenförmigen. im oberen Teile schmalen und blattlosen

Blütenstande, aufrecht abstehenden Kelchzipfeln und behaarten

Staubbeuteln.

Fast immer finden sich einzelne Stieldrüsen im Blütenstand.

Ist, ähnlich wie R. sciaphilus, im mittleren Holstein ver-

breitet, wird nach Osten hin seltener und scheint im östlichsten

Teile unseres Gebiets ganz zu fehlen. Harn.: sehr häufig im

Borsteler Gehölz; Feldwege am Eppendorfer Moor und bei

*) Vcrgl. ( ). (iKLKRl •. ^Hromb. d. l'rov. Sachsen, Verh. Bot. Ver. l'rov,

Brandenhg. 1896- p. 109 u. iii.
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Langenhorn; bei Wohldorf, beim Kupferhof und am Wege nach

dem Rodenbeker Quellenthal. P.: reichlich im Xiendorfer Gehege,

in Feldwegen zwischen Eimsbüttel und Lokstedt und um Lok-

stedt
; häufig bei Garstedt, Sültkuhlen, Hasloh, Tangstedt, Renzel,

Quickborn ;
im Bilsener Wohld

;
bei Kummerfeld, W^edel, Holm

;

im Vossloch und bei Aspern bei Barmstedt. Seg.: verbreitet

bei Alveslohe, Kaden, Ulzburg, Kisdorf, Kisdorferwohld, Hüttblek,

Winsen. Sto.: Poppenbüttel, Berne, Saselerheide.

W. : bei Asendorf. Har. : Gehölzrand zwischen Kl. Heim-

feld und Hausbruch reichlich
;
bei Appelbüttel, Lürade, Eddelsen,

Kl. Klecken
;

im Kleckerwald
;

bei Bendesdorf, Jesteburg und

Vänsen. Sta. : häufig in den Gehölzen zwischen Buxtehude und

Neukloster.

20. R. macrophyllus Weihe et Nees.

Mit bis 4 m langen, kräftigen, stumpfkantigen Schösslingen

mit besonders an der Spitze dichter, kurzfilziger Behaarung,

grossen 5 -zähligen, meist auffallend gewölbten Blättern, aus herz-

förmigem Grunde lang zugespitzten Endblättchen, einem Blüten-

stand, der aus einem oberen kurzen, gestutzten und blattlosen

Teile und entfernten unteren Asten besteht und an der Blüte

und Frucht zurückgeschlagenen Kelchzipfeln.

Unsere Pflanzen besitzen stets einige, oft nicht wenige
Stieldrüsen im Blütenstand. Vielleicht gehören dieselben deshalb

zu R. piletostachys GOD. et Grex., der sich jedoch ausser durch

den Besitz von Stieldrüsen noch durch schwächeren Wuchs, stark

kantige, nicht rinnige Schösslinge und gröber gezähnte, breitere

Endblättchen auszeichnen soll. Dies trifft bei unserer Pflanze

nicht zu und das Vorhandensein der auch bei anderen Villicaiiles-

Arten unseres Gebietes auftretenden Stieldrüsen allein scheint mir

zur Abgrenzung als Unterart oder Varietät nicht zu genügen.

Scheint bei uns leichteren Boden zu bevorzugen und auf

einen merkwürdig geschlossenen, breiten Strich beschränkt zu sein,

der sich von Hamburg durch den Kreis Pinneberg nach Norden
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erstreckt. Harn.: mehrfach bei Langcnliorn. P. : Feldwege
zwischen Lokstedt, Stelhngen und Niendorf (hier zuerst von

DiNKI ACK beobachtet); Niendorfer Gehege; bei Eidelstedt und

Schneisen; häufig bei Halstenbek, Krupunder, Kgenbüttel, Kllerbek,

Reilingen, Tesdorf, Pinneberg, Priesdorf und Kummerfeld; bei

Hasloh, Renzel und (Juickborn; im Bilsener Wohld. Seg. : Feld-

wege zwischen Kisdorf und Kisdorferwohld.

Sta.: spärlich im Gehölz bei Neukloster.

Den grossen Kiniluss, welchen verschiedene Wachstums-

bedingungen auf die Brombeeren ausüben, zeigt gerade A'. }uacro-

pliyllus besonders gut. Eine im kleinen Gehölz bei der Haupt-
schule in Langenhorn wachsende Schatten form

(f. UDibrosä) zeigt

z. B. einen schwachen, sehr stark behaarten Schössling mit wenigen
schwachen Stacheln, sehr grosse Blätter mit beiderseits grünen,

grob und unregelmässig gesägten Endblättchen und nahezu un-

bewehrte, schwache Blutenstände ohne Stieldrüsen. Ein Gegen-
stück hierzu bildet eine z. B. in einer sonnigen Lichtung zwischen

Pinneberg und Priesdorf wachsende Form
(f. aprica) mit kräftigen,

filzig behaarten Schösslingen, kleinen, unterseits graufilzigen

I^lättern und gewaltig entwickeltem und dann im oberen Teile

schmalem, dichtblütigem und drüsigem Blütenstande, der dem

von R. leptothyr^os etwas ähnelte.

Der S( »NDER'sche R. vulgaris WiiK. et X. ^V viacropJiyllus

kann der Beschreibung nach wohl hierher gehören, doch wage
ich es nicht mit Bestimmtheit anzunehmen. Aufiallend ist jeden-

falls, dass Sdndkr die Art aus ihrem eigentlichen Verbreitungs-

gebiet, wo er sonst viel beobachtet hat, nicht angiebt, dagegen
von Volksdorf und Reinbek. wo dieselbe bisher nicht wieder-

gefunden worden ist.

21. R. silvaticus Weihe et Nees.

Schon von Sciii.u'i'TM.XNN, Soxdkr und C. T. Tfmm bei

Hamburg beobachtet, ist nach R. plicatus wohl die häufigste Art

und ziemlich irleichmässig: verbreitet. Blüht von unseren Arten

anscheinend am spätesten, Juli-August, oft- noch später.
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f. tnfcrophyl/us K. Frid. in sched., in allen Teilen auffallend

kleiner, wuchs Har. : in einer Waldlichtung im Höpen bei Fleestedt.

Eine dem J^. süvaticiis anscheinend nahestehende Form,

die von K. Friuerichsex als R. phyllothyrsos K. Frid. ined.

bestimmt worden ist, fand ich Sta. : Gehölz bei Neukloster,

jedoch nur in mehreren sehr kräftigen, blühenden Schösslingen,

während sterile Stengel nicht aufzufinden waren.

V. Sprengeliani.

22. R. Arrhenii Lange.

Eine ausgezeichnete, leicht kenntliche Art mit 5-zähligen,

sehr regelmässigen, beiderseits grünen, fein- und scharfgesägten

Blättern, lockerem, wie bei allen Sprengeliani, drüsigem und

fast unbeblättertem Blütenstand, auffallend kurzen Staubblättern,

die kaum mehr als ein Drittel der Griffelhöhe erreichen und

lange bleibenden, noch an der reifenden Frucht vorhandenen,

rundlichen, weissen oder blassroten Kronenblättern. Durch die

weit hervortretenden Griffel erinnern die Blüten an die von

Geuni.

Fast ausschliesslich in Knicks und Feldwegen, selten m
Wäldern

;
oft nur in geringer Anzahl, nie in so dominierender

Menge, wie andere Arten
;

scheint nach Osten hin seltener zu

werden. Ham. : Gr. Borstel, Langenhorn, Berne, Wohldorf.

P. : Lokstedt, (Dixklage), Stellingen, Eidelstedt und Schneisen
;

Niendorfer Gehege ;
bei Wittenbergen und Schulau

;
zwischen

Wedel und Holm
;

zwischen Garstedt und Hasloh
;

im Bilsener

Wohld
; bei Renzel, Quickborn, Pinneberg, Pein, Priesdorf,

Egenbüttel, Ellerbek und Tesdorf; Elmshorn; bei Aspern und

im Vo.s.sloch bei Barmstedt. Stei.: bei Horst und Glindesmoor.

Seg. : zwischen Alveslohe und Kaden; Kisdorferwohld. Sto. :

Marienthal bei Wandsbek, besonders in der Nähe der Rennkoppel

reichlich; bei Hirischenfelde (W. Timm), Poppenbüttel, Ahrens-

burg, Wulfsdorf, Beimoor und Gr. Han.sdorf; Gehölz Gr. Koppel
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bei Hinschcndorf; zwischen Trittau und Bullnioor. L. : am Wege
von Hastliorst über I lainfelde nacli Trittau.

W. : l)ei Ashauscn sj)arlich. Har. : in der I laake mehrfach,

besonders bei den Wasserwerken zwischen Kl. 1 leimfeld und

Hausbruch; häutii^ bei l^endesdorf, Lohof und zwischen Jeste-

bur«» und Asendorf.

R. Arrhenii > Sprenge/ii. ICin vermuthcher Hastard dieser

beiden Arten wuchs L.: zwischen Basthorst und Hamfelde in

wenij^en Büschen. Die Form des Blutenstands, die etwas läncreren

Staubblätter, die hinfälligen schmäleren Kronenblätter erinnern

an A'. Sprcngt'lii. Die Schösslingsblätter sind die \on R. ArrJLenii;

die Blättchen sind aber s(^ auffallend .schmal, wie es keine andere

unserer Arten zeigt.

23. R. Sprengelii Weihe et Nees.

Von der vorigen Art durch die fussförmig 5 -zähligen, nicht

selten 3-zahligcn Schösslingsblätter, den noch kürzeren, sperrigen

Blutenstand, die schön roten, meist am Rande krausen, schmäleren

und hinfälligen Kronenblätter und die fast griffelhohen Staub-

blätter unterschieden.

Bei uns, wie auch im östlichen Holstein, sind die Blätter

in der Regel 5-zählig oder unvollständig 5-zählig, während nach

FoCKE die Dreizähligkeit vorherrschen soll. Letztere zeigt sich

bei uns viel seltener und dann meistens nur an Indixiduen von

sandigem, sonnigem Boden.

Bei der Häufigkeit ihres Vorkommens bildet diese gleich

der vorigen konstante und leicht kenntliche Art mit ihren zahl-

reichen, lebhaft roten Blütenrispen einen Schmuck unserer Knicks

und Waldränder. Obgleich auch in den Knicks häufig, ist die-

selbe doch in Waldungen und deren Nähe und deshalb im öst-

lichen, waldreicheren Teile des Gebietes, besonders im Kreise

Lauenburg, am zahlreichsten zu finden. Im linkselbischen Teil

ist sie weniger häufig.
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24. R. echinocalyx n. spec.

Schössling rundlich oder stumpfkantig, locker behaart, mit

mehr oder weniger, doch nie vielen Stieldrüsen, einzelnen

Stachelhöckern und vielen schwachen, fast geraden, aus breitem,

zusammengedrücktem Grunde rückwärts geneigten Stacheln.

Schösslingblätter fussförmig 5 -zählig, seltener 3-zählig, beider-

seits grün, oberseits fast kahl, unterseits nur auf den

Adern spärlich behaart, grob und unregelmässig gezähnt.

Endblättchen umgekehrt breiteiförmig, oberhalb der Mitte

am breitesten, oft mit etwas keüigem Grund und mit ziemlich

kurz aufgesetzter Spitze. Blütenstände sehr zusammengesetzt, von

zweierlei Gestalt; früherblühende kurz, nur mit einigen Blättern

an den wenigen entfernteren, unteren Asten, mit infolge der

starken Verzweigung der Astchen und der Kürze der

Blütenstiele auffallend gedrungenem und vielblütigem
oberen Teil; späterblühende Blütenstande pyramidal gestreckt.

Rispenachse, Aste und Blütenstiele zottig behaart mit im Haar-

kleid verborgenen Stieldrüsen und zahlreichen, kräftigen, ge-

bogenen Stacheln. Blüten mittelgross. Kelchzipfel sehr lang

zugespitzt, bis in die blattartigen Spitzen hinem dicht mit

kleinen Stacheln besetzt. Kronenblätter weiss, schmal, durch

die umgerollten Ränder des unteren Teiles noch schmäler

erscheinend, Staubblätter kaum halb so lang wie die

Griffel, mit kahlen Staubbeuteln. Fruchtansatz reichlich.

Die Blütenstände mit den zahlreichen gehäuften Blüten und

den dichtstacheligen Kelchen machen fast den Eindruck des

Abnormen. Die Pflanze erinnert, besonders durch die kurzen

Staubblätter, an R. Arrhenii, andererseits an R. KoeJileri oder

mehr noch an den bei uns freilich fehlenden R. Drejeri LANGE.

Wuchs in grosser Menge, als vorwiegende Art Sto. : bei

Trittau: zwischen Hohenfelde und Billbaum und im Orte Hohen-

felde selbst.
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25 R chlorothyrsos Focke.

Mit lani^em, schmalem, oft bis o!)cn liin mit einfachen

Blattern durchwachsenem I^liilenstande, weissen Kronenblättern

und kaum ij^ri
Heihohen Staubfäden.

Bisher nur Stei.: zwischen I^lmshorn und J lorst, iji Knicks,

und in einem kleinen Gehcilzc zwischen 1 lahnenkamp und

Schlohburg.

Besonders die im Gehölz wachsende 1^'orm zeigte charak-

teristische, bis 75 cm lanjj^e und bis zur Spitze durchblätterte

]^liitenstände.

Im nordwestdeutschen Florengebiet ist diese Art (P'ocKE

in Bl'CIIKNAU's Mora) ziemlich allgemein verbreitet, war aber in

Holstein bisher noch nicht beobachtet worden; wird jedenfalls

noch öfter zu finden sein.

VI. Adenophori.

(= Egregii Frid. und Gel.)

26. R. egregius Focke.

Mit rundlichem, meist grünem Schössling mit lebhaft roten

Stacheln, meistens 3-zähligen, unterseits grauweissen Blättern und

sehr schmalen, verlängerten Blütenständen. Staubfäden länger,

als die grünen Griffel; Kelchzipfel zurückgeschlagen.

Selten.

P.: in Hecken am Bahrenfelder Steindamm bei Altona,

zwischen ludelstedt und Krupunder (spärlich); in Gebüsch am

Eibufer bei Wittenbergen (Dixklage).

W.: an bu.schigen Hügellehnen bei Ashausen. Har,: zahl-

reich zwischen Sinstorf und Langenbek, .sowie beim Kugelfang

in der Haake.
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27. R. cimbricus Focke.

Kenntlich an den 5-zähligen, unterseits grünen und samtig

weichhaarigen, grob und unregelmässig gesägten, welligen Blättern,

dem aus herzförmigem Grunde breiteiförmigen, lang zugezpitzten

Endblättchen, der kurzen und wenigblütigen, drüsigen Inflorescenz,

und besonders den lang zugespitzten, aufgerichteten und die Frucht

umfassenden Kelchzipfeln sowie den sehr kurzen Staublättern,

die ungefähr halb so hoch wie die Griffel sind. Darin, sowie

in der Form der Kronenblätter gleichen die Blüten ausserordent-

lich denen von R. Arrheyin.

Bisher nur Stei. : bei Winseldorf zwischen Itzehoe und

Kellinghusen.

Da diese Art im mittleren Teile von Schleswig-Holstein

verbreitet ist, auch bei Lübeck (Gelert, Ranke), sowie bei

Bergen a. D., Rgbz. Lüneburg, vorkommt ist auch anzunehmen,

dass sie auch in grösserer Nähe Hamburgs zu finden sein wird.

28. R. hypomalacus Focke.

(== R. macrophylhis Ijvdutinus Whe. el X., Ä'. Hanscnii E. H. L. Krause in Prahl.

-•Krit. Fl. V. Schi. -Holst.'; IL p. 60., R. Schummelii Weihe var. hypo:ualacus

Focke nach K. Frid. über R. Sehumindii^ Bot. Centralb. 1896; .

Eine leicht kenntliche Art mit anfangs aufrechten fast kahlen

Schösslingen, ziemlich langen und pfriemlichen Stacheln, unter-

seits grünen und sammetartig weichhaarigen Biättchen, die sich

meistens mit den Rändern decken, mit kurzem, gedrängtem,

drüsigem Blütenstand und abstehenden Kekhzipfeln.
Formen mit 3-zähligen Blättern sind im Gebiet die seltneren.

Die von Krause als R. Hansenii beschriebene Form mit

länger gestielten Blättchen, nur griffelhohen Staubblättern und

zahlreicheren, längeren Stieldrüsen des Blütenstands lässt sich

von R. JLypoinalacus nicht trennen. Pflanzen, die ich am Original-

standort im Viehburger Gehölz bei Kiel sammelte und die

Krause als zu R. HaJisenii gehörig bestätigte, sowie von ihm

selbst aufgelegtes Material lassen diese Merkmale oft vermissen.

Nach meinen Beobachtungen an zahlreichem, lebendem Material
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handelt es sich um «reringfügige standörtliche Abweichungen, die

kaum die Bezeichnung als f. llansenii rechtfertigen.

in Waldungen und Knicks ziemlich verbreitet, nach Osten

hin häutiger werdend, am hautigsten südlich der I'Hbe.

Harn.: /.ahlreich im Gehölz zwischen Bergedorf und Reinbek.

P. : in Feldwegen und Gehölzrändern bei Niendorf; bei Bilsen.

Seg. : bei Alveslohe, Kisdorf, und Kisdorfer Wohld. Sto. :

zwischen Mummelsbijttel und Langenhorn reichlich; Knicks zw.

Marienthal und der Horner Rennkoppel; bei Havighorst;

mehrfach um Ahrensburg ; bei Ahrensfelde und Kremerberg ;

zwischen Lüttjensee und Siek. L. : in Waldlichtungen zwischen

Rotenhaus und Börnsen sehr viel; zwischen Krümmel und

Tesperhude.

W. : bei Stelle. Har. : sehr viel bei Rönneburg; in der

Haake verbreitet; zwischen Ehestorf und Vahrendorf; zwischen

Lürade und Appelbüttel ;
im Kleckerwald, Gehölz bei Lohof bei

Jesteburg; bei Itzenbüttel. Sta. : in Gehölzen zwischen Buxtehude

und Neukloster.

29. R. badius Focke.

= K. glandithyrsos G. Br. *").

Mit braunroten Schösslingen, sehr kurz gestielten Seiten-

blättchen, aulTallend langen Stieldrü.sen im meistens schmalen

und langen Blütenstande und lebhaft roten Blüten.

In Wäldern und Gebüschen selten.

Harn.: bei Langenhorn sehr reichlich in dem kleinen Gehölz

bei der Hauptschule, sowie in Gebüschen und Hecken am

Diekmoorbek daselbst. Seg. : bei Bramstedt mehrfach.

Ein kleine Form mit 3 -zähligen Blättern sammelte W. Tl.M.M

Sto.: am Wege von der Saseler Heide nach dem »Grünen Jäger«.

*"

Vergl, K. Friderichsen über R. Schummclii Win:., -Bot. Centralbl.

Bd. LWI I8964.
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30. R. conothyrsos Focke.

('Syn, Rub. Germ. p. iji.)

Mit kantigen, wenig behaarten Schösslingen, die einzelne

(wie bei den Exemplaren unseres Gebietes} oder zahlreichere Stiel-

drüsen und Stachelchen sowie mittelgrosse Stacheln tragen, 3 bis

(in unserem Gebiet fast immer) 5-zähligen unterseits stets weich-

haarigen und blassgrünen Blättern, schmalem, verkehrt eiförmigem

oder elliptischem und lang zugespitztem Endblättchen, pyramidalem,
oben gedrungenem Blütenstand, mit kurzen Stieldrüsen und zahl-

reichen geneigten Stacheln an den Blütenstielen, zur Blütezeit zurück-

geschlagenen später abstehenden Kelchzipfeln, blassroten Blüten,

langen Staubfäden und behaarten Fruchtknoten.

P.: bei Quickborn (Krause). Stei. . In Feldwegen: bei

Winseisdorf, am Wege nach Schlottfeld (beim Lokstedter Lager).

Sto.: bei Trittau: zwischen Köthel, Hohenfelde und Billbaum,

verbreitet, und im daran angrenzenden L. : zwischen ?>Iühlrade,

Basthorst und Hamfelde.

31. R. mucronatus Blox.

var. Drejen'formis. K. Frid. > Beiträge zur Kenntnis der

R. corylifolii«. Bot. Centralbl. Bd. LXXI 1897. Schössling

stumpfkantig oder rundlich, fast immer bräunlich-violett, stets

mehr oder weniger behaart, mit Drüsenborsten, Stachelchen

und Stachelhöckern in wechselnder Anzahl. Grössere Stacheln

mittelkräftig, nicht immer kantenständig. Blätter 5 -zählig, seltener

3-zählig, beiderseits grün und behaart. Blättchen fein und scharf

gesägt. Endblättchen oft breit, rundlich, eiförmig und dann stets

mit ausgeprägt herzförmigem Grunde und kurz aufgesetzter

Spitze; an sonnigen Standorten verkehrt eiförmig, am Grunde kaum

herzförmig mit fast unvermittelt aufgesetzter, fast sichel-

förmig gebogener und langer Spitze. Blütenstand kurz

mit besonders im unteren Teile langen Asten und langen,

geraden Stacheln. Blütenstiele nicht behaart, mit zahlreichen

langen, die Behaarung um das Doppelte überragenden
Drüsen, die mit den Nadelstacheln durch Z\\ischenformen ver-
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bunden sind. Kelchzipfel weissberandet, abstehend. Kronenblätter

lang und schmal, wie die auffallend langen Staubfäden rötlich.

Staubbeutel stets stark behaart. Fruchtansatz reichlich.

Durch die Hewehruni^ des Schösslings und die Hlattfc^rni,

besonders an sonnenständigen Individuen, erinnert die Pflanze

sehr an den in Schleswig häufigen R. Drejeri G. Jf.nskn, mit dem
sie auch in den behaarten Antheren übereinstimmt. Deshalb

hielt ich sie anfänglich, als ich sie 1890 zuerst beobachtete, mit

Herrn I'^kidkkicii.si-.n für jene Art, die sich jedoch besonders

durch den dicht behaarten Schössling. den schmalen Hlütenstand

iHid die kleinen Blüten mit rundlichen Kronenblättern unterscheidet.

In Waldungen und Knicks; blüht Juli bis Mitte August.

Im Norden Hamburgs verbreitet, scheint im Osten und Süden

selten zu sein.

Ham.: bei Langenhorn an mehreren Stellen; bei Berne;

Gehölze und Feldwege bei Volksdorf, reichlich; Wohldorfer Ge-

hölz; zwischen Gr. Hansdorf und Hoisdorf. P.: bei Krupunder;
im Bil.sener Wohld und am Himmelmoor bei Quickborn; verbreitet

bei Bramstedt und von da nach Stei.: Wrist und am Lokstedter

Lager bei Schlotfeld. Seg. : Götzberg, Kisdorferwohld und

Hüttblek. Sto.: bei Sasel, Saselbek und Saseler Heide; zwischen

Wellingsbüttel und Poppenbüttel; bei Ahrensburg; zwischen

Ohlstedt und Hoisbüttel.

Südlich der Flbe nur : Sta. : Gehölz bei Altkloster.

Scheint durch das mittlere Holstein bis in Schleswig hinem

verbreitet zu sein (Bramstedt, Wrist, Hohenwestedt, Rendsburg
und nach Frid.] Südschleswig). Im östlichen Holstein, wo die

folgende Varietät auftritt, habe ich sie nur bei Ahrensbök

beobachtet.

Zwischen Volksdorf und Wulfsdorf, beim Wulfsdorfer Hof

(Sto.) wuchs in geringer Menge eine autlallende sonnenständige

Form
(f. aspcr K. FkiF).) mit vielen 3-zähIigen Blättern und

einem durch zahlreiche Drüsen, Borsten und Stacheln an die

H\'.strices erinnernden Schö.sslincr.
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var. atrichantherus E. H. L. Krause (als Art) in Prahl
»Krit. Flora v. Schi.-Holst.« II. p. 6i weicht besonders durch

fast kahlen, weniger bewehrten SchössUng, das schmälere End-

blättchen, dessen kurze Spitze nicht so plötzlich aufgesetzt ist,

und die kahlen Staubbeutel ab.

Inwieweit diese Merkmale, besonders die Kahlheit der

Staubbeutel, konstant sind, entzieht sich bis jetzt meiner Beur-

teilung. Habituell weichen jedenfalls beide Formen des Ä. innero-

7iatiis sehr von einander ab.

R. atrichantherus scheint im östlichen Schleswig-Holstein
nicht selten zu sein.

Im Gebiet nur: Seg. : in einem Gehölz bei Kisdorferwohld.

VII. Vestiti.

32. R. vestitus Weihe et Nees.

= R. Icucostachys Schleicher\

Mit violettbraunen, dicht behaarten, driisigen Schösslingen,

kreisrunden, unterseits wollig behaarten und graufilzigen Blättern

und drüsigen, filzig zottigen Rispenästchen und Blütenstielen.

Kommt weissblühend und mit lebhaft roten Blüten
(f.

chloro-

scarytJiros E. H. L. Krause) vor, ohne dass sich diese, meist

getrennt wachsenden Farbenformen sonstwie unterscheiden Hessen.

Diese im östlichen Schleswig-Holstein sehr häufige Art ist

bei uns selten. Harn. : bei Langenhorn in einem Feldweg beim

Hinterort (rotbl.). Seg. : stellenweise häufig bei Kisdorf, Kisdorfer-

wohld, Götzberg, Henstedt, Winsen (weissbl.) ; Kaltenkirchen,

Hüttblek
(rotbl.). L. : Escheburg (C. T. Timm).

Har. : spärlich in einer Lichtung im Höpen bei Fleestedt,

in einer kleinen, weissblütigen, besonders durch unterseits grüne,

samtig weichhaarige Blätter abweichenden Sonnenform.

Die Angaben Sonder's: an Zäunen und Waldrändern hin

und wieder, z. B. bei Borstel, Bergedorf, Harburg u. s. w.
(.?)

bedürfen jedenfalls der Bestätigung, da ungeachtet der zutreffenden

Diagnose ein Irrtum möglich ist und das nahezu völlige Ver-

schwinden in der näheren Umgegend bei früher häufigem Vor-
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kommen kaum anzunehmen ist. Vielleicht beziehen sich die

Angaben auf die ohne Standorte angeführte var.
;' pyramidahis,

lier möijlicherweise A'. niucronatus sein könnte.

33 R. gymnostachys Genev.

, K. macrothyrsos I.am.i. .*

Dem R. vestitus Will;, et N. nahestehend, aber besonders

durch verkehrt eiförmige oder eiförmig elliptische Kndblattchen

und den sehr langen und schmalen l^lijtenstand unterschieden.

.Scheint stets schön rot zu blühen.

Bisher nur: P.: bei Quickborn (von Fisciikk-Bknzon); am

Wege von Hasloherfeld nach Sültkuhlen. Seg. : bei Iluttblek.

Sto. : Wellingsbüttel : Gehölz beim «Grünen Jäger«.

34 R. pyramidalis Kaltenbach.

Mit spärlich behaarten Schösslingen ohne oder mit wenigen

Sticldrüsen, unterseits dicht weichhaarigen, schimmernden und

grünen Blättern, kurz zugespitzten, elliptischen l^ndblättchen und

pyramidenförmiger Rispe. Blüht blassrot.

Bei uns fast immer in Knicks und Feldwegen, verbreitet,

stellenweise häufig; am seltensten im linkselbischen Teil: W.: bei

Stelle und Ashausen mehrfach. Har : bei Bendesdorf; zwischen

Ronneburg und Mcckelfeld spärlich; bei Westerhof Sta.: Gehölz

bei Xeiikloster.

Scheint im mittleren Holstein bis ins südliche Schleswig

hinein (nicht wie bisher angenommen wurde, nur im Osten) ver-

breitet zu sein Ich fand ihn z. B. um Barmstedt, Horst, Bram-

stedt, Wrist, zwi.schen Kellinghusen und Itzehoe, um Neumünster,

im südlichen Schleswig bei Rendsburg verbreitet und meistens

zahlreicher als im Osten.

*1 Versal. I'ocKK. ^Ül)cr R. Menkei Wm.. ci N. uiul verwaiulle Formen.

Abb. Xat. Vcr. Brem. Bd. XIII, i, jjaij. 149.
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35 R Menkei Weihe et Nees^)
(anscheinend = Ä". thyrsißorus Sonder Fl. Hambf^, p. 279.

Durch die dicht behaarten, Stieldrüsen, Stachelhöcker und

nicht sehr grosse Stacheln tragenden Schösslinge, vor allem die

in der Regel 3-zähligen, unterseits schimmernd weichhaarigen

kleinen Schösslingsblätter, das verkehrt eiförmige Endblättchen

und den pyramidalen Blüthenstand mit zottigen, dicht drüsigen

und Xadelstacheln tragenden Blütenstielen ausgezeichnet.

Blüten mittelgross und (bei uns) stets blassrosa.

Eine Mittelform zwischen R. vestitus und R. Bellardii, sicher

jedoch kein direkter Bastard, wie neben der reichlichen Frucht-

bildung das schon vor 50 Jahren beobachtete Vorkommen dieser

Art an denselben Örtlichkeiten bei Hamburg beweist. Zweifellos

ist der R. thyrsifloriis Wli. et N. in SONDER's Flora unser R.

Menkei, wofür ausser den noch heute gültigen Standortangaben,

die sehr gute Beschreibung spricht.

In Knicks und Feldwegen; bisher nur in Stormarn und

angrenzenden hamburgischen Gebietsteilen.

Harn.: Bergedorf (Sonder); Berne (W. Timm); Sto. : bei

Reinbek (Schlottmanx, nach Sonder), hier verbreitet; bei

Silk; am Bahnübergang bei Aumühle; bei Billkamp, am Wege
nach Kröppelshagen; zwischen Trittau und Bullmoor; am Wege
zwischen Hoisdorf und Gr. Hansdorf; zwischen Saselerheide und

Meiendorf. Meistens reichlich.

f. latifolia Focke. Eine Form von etwas schattigem Stand-

ort, mit ungewöhnlich breiten Blättern, schwächerer Behaarung
der Blattunterseite und etwas mehr geteilten, aber auch hier nie

ganz 5-zähligen, sondern in der Regel 4-zähligen Blättern, wuchs

Sto. : zwischen Reinbek und Silk.

Frtderichsen zieht diese Form zu R. hirsutus WiRTG.

f. propexus K. Frtd.-), da ihre Endblättchen aber niemals den

*) Vergl. Focke. :>Über R. McTikei u. verwandt. Form.<; Ahh. Xat. Ver.

Brem, Bd. XIII, I, pag. 151.

') Rubi exsiccat! Dan. et Slesvig Xo. 71.
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für A\ Jiirsutiis wie R. propexus charakteristischen lierzförniigen

Blattgrund zeigen, trotz ihrer Breite viehiielir fast keilig in den

Stiel verlaufen, so glaube ich unsere Form doch zu R. AJenkci

stellen zu müssen, umsomehr, als nach FoCKKs Mitteilung englische

Menkci-Voxvv\GX\ sich öfter ähnlich verhalten.

Die bei Kiel zwischen Holtenau und Friedrichsort wachsende

und in PuAlii.'s Mora als R. Menkei angeführte Form ist kein

typischer /;'. Mcukei, sondern R. propcxus K. i^^KiD.

36 R. teretiusculus Kaltenbach.^)

Dem R. Menkei verwandt, unterscheidet sich durch die bei

uns stets fussförmig 5 -zähligen, anderswo freilich nicht selten

auch 3-zähligen Blätter und die sperrige, oft umfangreiche Rispe.

Auffällig ist an unserer Pflanze das nahezu vollständige

Fehlen der Stieldrüsen am Schössling.

Meine Bestimmung ist von Herrn Dr. Fnc kk bestätigt

worden, doch weicht unsere Pflanze, obgleich die wesentlichen

Merkmale übereinstimmen, in folgendem ab : durch die konstante

5-zähligkeit der Blätter, durch die am Grunde oft breiteren, an

schattigen Orten oft schwach herzförmigen Endblättchen und durch

die unterseits auch in der Jugend grünen, samtartig weichhaarigen

Blätter. Nur vereinzelt beobachtete ich schwach grauschim-

mernde Blätter. Diese Abweichungen verlieren jedoch dadurch

an Bedeutung, dass R. teretiuscitlus bisher nur in der Aachener

Gegend beobachtet worden ist, die Beschreibung also auf eine

bestimmte Lokalform zugeschnitten ist. Durch die P""orm des

Blattgrundes nähert sich unsere Pflanze dem R. Bregutiensis A. KERN,
der jedoch 3-zählige Blätter und locker zurückgeschlagene Kelch-

zipfel hat, während dort die Kelchzipfel abstehen oder an der

Frucht fast aufgerichtet sind.

Bisher nur L. : am Wege zwischen Basthorst und Hamfelde

in beträchtlicher Menge.

^) Vergl, ?"()CKE .Ül)er K. Menkei \\. verw. Formen.'; Abh. Xat. Ver.

Brein. l^d. XIII. i. p, 153.
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37. R. cruentatus P.
J.

Mueller.

Schössling mit mehr oder weniger zahlreichen, im Schatten

oft sparsamen Haaren, Stieldrüsen, Drüsenborsten und Stachelchen.

Stacheln aus breitem, zusammengedrücktem Grunde pfriemlich,

rückwärts geneigt. Blätter 3-, selten fussförmig 5-zählig,

gross, unterseits schwach behaart und grün. End-

blättchen aus nicht herzförmigem Grunde breit-eiförmig,

allmählich zugespitzt; nicht selten ist die grösste Breite

nach vorn gerückt und dann die Spitze kürzer aufgesetzt.

Blütenstände bis obenhin ziemlich gleich breit, oft nahezu

traubig, mit zottiger, dichter Behaarung, vielen, zum Teil langen,

borstenähnlichen Drüsen, aber selbst bei Exemplaren von sonnigem

Standorte nahezu fehlenden Stacheln. Blüten gross, blassrot.

Kelchzipfel anfangs zurückgeschlagen, später abstehend. Frucht-

ansatz (wenigstens bei den Exemplaren unseres Gebietes) nur

spärlich, Früchte jedoch wohl entwickelt.

Unsere Pflanze stimmt recht gut mit Exemplaren, die ich

von A. Götz aus dem südlichen Baden erhielt, überein.

Kommt nur südlich der Elbe, in einem zusammenhängenden

Gebiet, in Waldungen und Gebüschen, zum Teil auf dürrem

Heideboden vor.

W. : bei Asendorf. Har. : in der Umgegend von Jesteburg

verbreitet; bei Itzenbüttel; im Gehölz bei Lohof; bei Bendesdorf

und im Kleckerwald. Stellenweise sehr reichlich und wahr-

scheinlich im Gebiet der Seeve weiter verbreitet.

VIII. Radulae.

38. R. Radula Weihe.

Kenntlich an dem von Stieldrüsen, Borsten und Stachel-

höckern rauhen Schössling mit kräftigen Stacheln, den unterseits

angedrückt weiss- oder graufilzigen Blättern, der verlängerten,

schmalen Rispe, den die Haare der Blütenstiele nicht über-

ragenden Stieldrüsen und den zurückgeschlagenen Kelchzipfeln.

Diese im östlichen Schleswig-Holstein häufigste Art ist bei

uns, ähnlich wie in der nordwestdeutschen Tiefebene (Focke),
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keineswegs häutii^. Ausser im östlichen Teile und der Hoden

erhebuni; des Kisdorferwohlds, die einen dem ( )sten ähnlichen

Charakter besitzt, kommt A*. Radula in grosserer Menge fast nur

an dem Abfall des Geestgebietes nach der IClbniederung hin vor.

Harn.: im Gehölz bei Gr. Borstel; zwischen Winterhude

und dem .Mühlenkamp (C. '\ . Timm) (ob noch?); bei Kl. Horstel

(reichlich) und (^hl.sdorf. P.: am Siillberg bei Hlankenese

(Sem.Ol" IMANN nach Sond.); im (Juellenthal und im Parke bei

Flottbek; bei Iserbrook und hcäufig zwischen W'ittenbergen und

Schulau; bei Hasloh spärlich. Seg. : bei Kaltcnkirchen; Busch-

koppel bei Winsen und Götzberg, sowie zwischen Kisdorferwohld

und lluttblek. Sto.: T'eldwege bei llellbrook und Bramfeld; am
»(iriinen Jäger« bei Wellingsbüttel (SoND.); bei Meiendorf und um

Ahrensburg; Hahnenheide bei Trittau; bei Reinbek. L. : sehr häufig

über Bergedorf, Börnsen, Escheburg (Sond.), Besenhorst (C. T.

Timm), Geesthacht, Tesperhude bis nach Schnakenbek hin;

zwischen Wentorf und Kröpelshagen; bei Billenkamp; bei

Schwarzenbek, Möhnsen, Basthorst, Köthel, Buchen.

Har. : bei Rönneburg, Meckelfeld, zwischen Sinstorf und

Langenbek; bei Ehestorf, Lürade, Tötensen, Westerhof, Vänsen,

Eckeis; im Kleckerwald; bei Itzenbüttel und Jesteburg, am

Falkenberg bei Neugraben. Sta. : zwischen Buxtehude, Neukloster

und Horneburg.
An schattigen Standorten verlieren die breiter werdenden

Blätter nahezu oder ganz die charakteristische weisslich-graue

Behaarung der Blattunterseite (f. umbrosa Marss.), wodurch das

Erkennen der Art erschwert wird. Ahnlich verhalten sich jedoch

die übrigen diskoloren Arten auch.

P.: am hohen Eibufer bei Schulau: in GoDEFFRov's Park

bei Nienstedten. L. : zwischen Wentorf und Kröpelshagen.

Har.. bei Bendesdorf.

f. microphylla Lindebc;. Eine zierliche, in allen Teilen

etwa halb so grosse F'orm, wuchs

Har.: in einer sonnigen Waldlichtung zwischen Meckelfeld

und Fleestedt.
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39. R. rudis Weihe et Nees.

Von dem vorigen hauptsächlich durch den umfangreichen,

sperrigen, an R. Spre?igelü erinnernden Blütenstand, die kurzen,

aber den noch kürzeren Filz der Blütenstiele überragenden

Stieldrüsen der Blütenstiele, die kleinen Kronenblätter und die

abstehenden Kelchzipfel unterschieden.

Diese ebenfalls im östlichen Holstein verbreitete Art ist bei

Hamburg selten.

Harn. : im Bergedorfer Gehölz am Fussweg nach Reinbek

sehr reichlich. L. : bei Möhnsen, am Wege nach Basthorst; nach

Osten hin häufiger werdend, sehr zahlreich z. B. bei Mölln.

Sta. : Im Gehölz bei Xeukloster, reichlich.

40. R. pallidus Weihe et Nees.

== A'. nemorosus in Sonder's Fl. Hambg.).

Mit rundlichem oder stumpfkantigem, drüsigem Schössling,

an welchem gleichartige, aber schwache Stacheln sitzen, unterseits

grünen, lang zugespitzten Blättchen, lockerem aber meist langem

Blütenstand, an der unreifen Frucht aufgerichteten Kelchzipfeln

und häufig (nach FOCKE stets) rötlichen Griffeln.

Unsere Pflanze hat in der Regel nur an sonnigen Stand-

orten schön purpurne Griffel
;

dann ist gewöhnlich auch die

ganze Pflanze kräftiger bewehrt, der Blütenstand stärker ent-

wickelt und mit allen Verzweigungen mehr oder weniger rötlich

gefärbt (f. aprica Frid. u. Gel.). So besonders schön im Bilsener

Wohld und in der Dahlbekschlucht bei Börnsen.

Häufig sind die Griffel nur blassrot oder nahezu grünlich.

Besonders in Waldungen, seltener in Knicks; nicht häufig

und meistens in geringer Zahl; südlich der Elbe nicht beobachtet.

P.: in Gehölzen bei Niendorf und in Feldwegen zwischen Lok-

stedt und Eidelstedt; im Gehege Alt-Egenbültel : bei Reilingen;

im Pinneberger Holz; bei Pein und Priesdorf; Eibufer bei Witten-

bergen ;
zwischen Wedel und Holm

;
bei Elmshorn ;

reichlich im

Bilsener Wohld bei Quickborn. Seg. : Buschkoppel bei Winsen,
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Kisdorfcrwohld ; bei Wakenclorf, Müttblck und CiöV/herg. Sto.:

bei Ahrcnsburi^, Hoisbiittcl und Wulfsdorferhof; mchrfacli in der

Init^ei^end von Trittau; bei Ilinschench^rf. L.: zwischen Hasthorst

und Hainfeldc; im Saclisenwald (S(>M>.); in der Dahlbekschlucht

bei Hörnsen und bei Rotenhaus.

f. laciniata beiOthmarschen (Dinki ACI
)
und Kisdorferwohld.

f. defecta F'uii). u. Gki.. I^ine schwache, ungewölinhch
stark behaarte und sclir sparHch und schwach bewehrte Form :

zwischen Othmarschcn und Mottbek (Di\Ki..\(;i-: nach Kk.MSi:).

R. Loehri W'ik k.I.N. Zu (heser, der vorigen sehr nalie

stehenden Art, die mir jedoch noch nicht recht klar ist, zieht

Herr Fridi.kk iisiN eine Seg. : in einem Gehölz bei Kisdorfer-

wohld wachsende Form.

Die wichtigsten Merkmale sind nach ihm (briefl. Mitt.):

I . die fast gleichen, weniger zahlreichen, kräftigeren Stacheln

(im Vergleich mit J^. pallidus); 2. das weit länger, bis auffallend

lang gestielte Endblättchen; 3. der ganz von dem des typischen

A'. pallidus abw eichende l^lattschnitt des Endblättchens ; dasselbe

ist mehr oval, oft ohne jegliche herzförmige Ausbuchtung
und ohne die schiefe Spitze. Dagegen sind die grünen Griffel,

die auch bei unserm sonst typischen R. pallidi(s vorkommen,

keineswegs ausschlaggebend. K. Fkidkriciiskn fasst K. Loehri

als eine mehrgestaltige Unterart des R. pallidus auf.

Dem steht freilich gegenüber, dass nach WiR'r(;KN R. Loehri

eine der ausgezeichnetsten Arten sein soll, was man von unserer

Pflanze nicht behaupten kann, und dassFocKK dieselbe als eine

dem R. riidis verwandte Art bezeichnet.

Unsere Pflanze, auf die die Angaben Fkii »l.kicilSKNs recht

wohl passen, zeigt grösstenteils fehlschlagende Früchte.

41. R. scaber Weihe et Nees

Hierher stellt F(kki: eine auffallende Form, welche ich

Sta. : im Gehölz bei Neukloster an einer Stelle, aber daselbst

reichlich, fand.
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Schössling" rundlich, abstehend behaart, drüsig, mit

vielen sehr kurzen (weniger als i mm langen) Stacheln, fast

ohne Übergänge zu den nur schwachen, stark rückwärts geneigten,

etwas gekrümmten grösseren Stacheln. Blätter 3- bis überwiegend

5-zählig und lederig. Blättchen unterseits grün und nur

sehr spärlich behaart, rundlich eiförmig mit den

Rändern sich deckend. Äussere Seitenb lät tchen fast

sitzend. Endblättchen in der Form an J^. Be llardii

erinnernd, mit kurz aufgesetzter Spitze, aber gröber

gezähnt. Blütenstände meist kurz, an der Spitze traubig, dicht

behaart und drüsig, mit zahlreichen kurzen, die Drüsen wenig

überragenden Stachelchen. Kronenblätter weiss, in ver-

trocknetem Zustande noch lange an der Frucht bleibend.

Fruchtknoten an der Spitze stark behaart. Kelchzipfel aufgerichtet.

Fruchtansatz reichlich.

Die Verwandtschaft mit R. Bellardii tritt auffällig hervor.

IX. Hystrices.

42. R. Koehleri Weihe et Nees.

Besonders durch den mit zahlreichen Stieldrüsen von ver-

schiedener Länge, Stachelborsten und z. T. kräftigen Stacheln

dicht besetzten Schössling, der bei uns stets locker behaart ist,

die 5 -zähligen, beiderseits grünen, unterseits weichhaarigen Blätter,

den lockeren, oft bis zur Spitze durchblätterten Blütenstand, die

abstehend behaarten, dicht mit Nadelstacheln und Stieldrüsen

besetzten Blütenstiele und die zurückgeschlagenen Kelchzipfel

charakterisiert.

Die Blüten sind klein und weiss; Blütezeit Juli.

Unsere Pflanze stimmt recht gut mit Exemplaren überein,

die O. Gelert bei Weissenwarthe, Prov. Sachsen, gesammelt
hat. Doch finden sich neben der typischen Form auch einige

Abweichungen, die noch genauerer Beobachtung bedürfen.

Vielleicht gehören unsere Formen zum Teil zu R. humifiisiis

Whe. et X.

9*
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Diese zum erstenmal nördlich der l'Jbe beobachtete Art

wachst L. : in Knicks zwischen Möhnsen. Haslhorst und I lamtelde.

daselbst reichlich.

Kine mit A'. Kocklcri verwandte, bisher nocli nicht mit

Sicherheit bestimmte I'Orm wachst in i^rosser Menge bei Hohen-

westedt, sowie bei W'ankendorf im mittleren 1 lolstein,

43. R pygmaeus Weihe et Nees.

Mit K. Koehliri enj.,^ \erwandt, aber weit schwächer. Mat

kleinere, fast immer 3-zahlige, aus breitem, rundlichem (jrunde,

oft fast dreieckige Blätter, schmalen Bliitenstand mit zahlreichen

Drüsen und vielen langen, haarfeinen Stacheln und oft sehr kleine

Blüten mit schmalen weissen oder grunlich-weissen Kronenblättern

und grünem (iritlel.

Diese von F'oCKK bestimmte Art wächst mehrfach Sto.:

zwischen Trittau und llamfelde; zwischen Hohenfelde und Köthel.

L. : bei Basthorst.

X. Glandulosi.

44 R tereticaulis P.
J.

Mueller.

Mit schwachen, rundlichen, dicht behaarten, ziemlich kurz-

drüsigen Schösslingen, mit sehr kurzen (ca. 2 mm langen), feinen,

fast nadeligen Stacheln, 5-zähligen, unterseits etwas weichhaarigen,

grünen Blättern und elliptischen Kndblättchen mit aufgesetzter

langer Spitze. Blütenstand wenig verzweigt, oft mit traubigen

unteren Asten. Blütenstiele filzig zottig mit vielen roten z. T.

langen Drü.sen und wenigen langen Nadelstacheln. Blüten kaum

mittelgross, mit schmalen, keiligen, weisslichen Kronenblättern.

Staubfäden am Grunde rötlich, länger als die Griffel. Kelchzipfel

die Frucht umschliessend. Fruchtansatz oft mangelhaft.

Sto. : Ahrensburg, am Wege nach Waldburg, jenseits des

Baches in beträchtlicher Menge.
Eine von Foc Kl-: ebenfalls hierhergestellte, etwas ab-

weichende Form: L.: bei Basthorst.
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/?. pygmaeopsis Focke.
(r)

Eine zierliche Form, deren Schöss"

ling an R. KoeJileri erinnert, mit schmalen, unregelmässig- ge-

zähnten und ziemlich unvermittelt lang zugespitzten, unterseits

grünen, schwach behaarten Blättern, wenig zusammengesetzten,

drüsigen, dicht mit feinen, etwas gekrümmten Stachelchen be-

setzten Blütenständen, kleinen, weissen Blüten und während der

Blütezeit locker zurückgeschlagenen Kelchzipfeln.

P. : am Rande des Geheges Stühagen bei Garstedt, auf

sonnigem, sterilem Boden; nur einmal (1896) in wenigen Individuen

beobachtet .

Ich habe diese wieder aufzusuchende Form bisher nicht

bestimmen können. Nach K. FridericiiseX ist es K. apricus

Wlmmer verisimile var. subcalvatus K. FriI). in Rub. Gallic. exs.

(ined.), nach FoCKE kein R. apricus, aber dem R. pygmaeopsis

ähnlich und vielleicht dahin gehörig, auch von R. calyculatus

nur durch unsichere Kennzeichen zu unterscheiden.

Eine ähnliche, in der Blattform dem R. Schleicheri gleichende,

kräftigere und durch fast drüsenlosen Schössling abweichende

Form wuchs Seg. : im Knick zwischen Alveslohe und Kaden,

spärlich.

/?. hirtus Sonder (nee Waldsteix et Kitaibel) Fl.

Hambg. p. 282; von SOXDER im Sachsenwalde, unweit Berge-

dorf und Reinbek und bei Trittau beobachtet, von mir daselbst

vergeblich gesucht, ist vielleicht wieder aufzufinden. Unterscheidet

sich von R. Bellardii, von dem er nicht immer leicht zu unter-

scheiden sein soll, durch folgende Merkmale : »Die Blätter sind

weniger gross, oval mit allmählich verschmälerter Spitze und

herzförmiger Basis, die unteren fast immer 5-zählig. Der Blüten-

stand ist eine pyramidale Rispe, die oben nicht in eine einfache

Doldentraube übergeht und von langen, feinen und violetten

Stachelborsten stark gefärbt ist und bei der Fruchtreife etwas

überhängt. Die Blumenblätter sind weiss, so lang wie die Kelch-

zipfel. Die Früchte sind schwarz, von einem angenehmen-
säuerlich-süssen Geschmacke.« Vielleicht handelt es sich um
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eine R. Menkei nalicstchcndc Form, wofür auch der StaiKiort

sprechen wurde, oder um A'. /icllariiii \ . Griewankorutn.

Krwähnt sei nocli. dass auch der nicht immer zuverlässige

HlHrNTk m seiner unvollstandif^ gebhebenen »Flora I Iambur,i;cnsis

incdita«, deren erste Druckbogen in der MamburiJ^ischen Stadt-

bibliothek \-orhanden sinil, folgenden Standort auffuhrt: an einem

sonnigen, petroscnW aldabhange unter niederem Gebijsch zwischen

Tes]3erhude und Krukau. im Jahre 1827.

Übrigens kann diese in Mitteleuropa \erbreitete, sehr

formenreiche Art sehr wohl auch noch bei uns beobachtet werden,

umsomehr, da sie in Schleswig vorkomnil.

45. R. Bellardii Weihe et Nees.

(= A'. glantiulosiis Auct.).

Eine leicht kenntliche Art, an deren rundlichen, dicht mit

feinen Stacheln, Borsten und Stieldrüsen besetzten Schösslingen

kräftigere Stacheln fehlen, mit 3 -zähligen grossen, beiderseits

grünen Blättern, kurzem, sperrigem, oben traubigem Blütenstand

und die Frucht umfassenden Kelchzipfeln.

Eine echte Waldpflanze; besonders in feuchten Buchen-

waldungen und deshalb im östlichen Teile verbreiteter, im westlichen

und südlichen Teile aber weit seltener; vereinzelt auch in Knicks.

Harn.: bei Bergedorf; bei Volksdorf (SoND.) und Wohldorf; P. :

um Blankenese mehrfach (C. T. TiMM); bei I'inneberg (SoND.)

zahlreich und bei lesdorf; im Bilsener Wohld bei Quickborn;
kleines Gehölz zwischen Renzel und dem Himmelmoor; Vossloch

bei Barmstedt. Seg. : Winsener und Kisdorfcr W(^hld
; bei Ulz-

burg spärlich. Sto.: bei Wellingsbüttel (Sond.), Sasel, Ahrens-

burg (SoM).), Hoisdorf, Lütjensee; I lahnenheide bei Trittau :

Gr. Koppel bei Hinschendorf; Reinbek L. : häufig.

Har. : Kanzlershof bei Harburg; in der Haake ; bei Tötensen

und zwischen Gebüsch in Eckel. Sta. : in den Gehölzen zwischen

Buxtehude und Neukloster verbreitet.
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var. Griewankorum E. H. L. Krause
^)

mit undeutlich

kantigem Schössling, grösseren, kantenständigen, ziemlich kräftigen

Stacheln und zuweilen fussförmig 5-zähligen Blättern.

Sto.: Im Knick beim Vorwerk Bagatelle bei Ahrensburg.

Unsere Form zeigte neben den vereinzelten 5-zähligen nur

solche 3-zählige Blätter, deren Seitenblättchen mehr oder minder

zweilappig waren.

XI. Corylifollii.

Keine andere Gruppe ist, sowohl in Bezug auf Formen- als

Individuenzahl so reichlich in unserem Gebiete vertreten, als diese.

Stellenweise, besonders auf leichtem Boden und vor allem in der

Nähe der Ortschaften, treten die Corylifolii in den Knicks vor-

herrschend oder gar ausschliesslich auf, so z. B. im Kreise Pinne-

berg in dem Landstrich von Bahrenfeld über Lurup nach Schene-

feld. Trotz ihrer Häufigkeit sind dieselben bisher fast unbeachtet

geblieben, da ihre Unterscheidung grosse Schwierigkeiten macht.

Es sind Formen, \\elche zwischen R. caesius einerseits und den

übrigen Arten andrerseits die Mitte halten. Sie zeigen daher

Merkmale, welche bald an die eine, bald an die andre dieser letzteren

Arten erinnern, doch verwischt durch die allen gemeinsame
Änlichkeit mit R. caesius, und sind vielfach durch Übergänge
mit einander verbunden. Die Vermutung, dass sämmtliche Formen

Hybride des R. caesitis seien, erhält dadurch eine Stütze, dass

thatsächlich, wie Kulturversuche ergeben haben, aus der Kreu-

zung des R, caesius mit anderen Arten Corylifolii-Yorvci^n

hervorgegangen sind. Alle unsere Corylifolii nun deswegen für

spontan entstandene Bastarde zu halten, wäre aber sicher falsch

Dagegen spricht schon der Umstand, dass manche derselben,

z. B. R. nemorosus und R. oreogcton weit häufiger sind als R. caesius.

Inwieweit die vielleicht ursprünglich hybriden Co?'ylifolii-¥oxn'\eD.

zu samenbeständigen Rassen geworden sind, kann nur durch

Versuche, an denen es noch sehr fehlt, nachgewiesen werden,

da die grosse Verbreitung mancher derselben auch durch die

*) Veri^l. Prahl: •Kritische Flor. v. Schl-Ilolst. ., II, p. So.
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starke vegetative VernieliruriL; sich erklaren lässt. Jedenfalls lässt

sich in unserem Gebiet eine grosse Zahl mehr uder weniger scharf,

z. T. recht gut umgrenzter Arten unterscheiden, die sich wenigstens
in unserem Gebiet, relativ konstant verhalten. Dieselben sind

zum grössten Teil nicht etwa Lokalformen, sondern anscheinend

weit verbreitet, z. H. übereinstimmend mit den in Dänemark

(Fkiih.RM IISKN und Gi:i.r.Rl) und im nordostdeutschen Flachland

(G. Maass)') beobachteten I'^ormen.

Die gemeinsamen Merkmale sind: Schösslinge meistens

schwach, vorwiegend drüsig und kahl stets bereift. Stacheln

wenig kräftig. Blätter runzelig, mit sitzenden oder sehr kurz-

gestielten, äusseren Seitenblättchen. J-Jlütcnstand in der Regel

unbedeutend, selten ohne Stieldrüsen. Kelchzipfel an der Frucht

aufgerichtet. Früchte mit wenigen, aber grossen und oft schwach

bereiften Pflaumen, häufig fehlschlagend. Blütezeit früh.

K. FkiDKKK iisKN und O. Gklkk r ^j fassen sämtliche

Corx/ifoIn-FoYm^n unter einen Kollektivnamen: R niilliformis zu-

sammen. Ebenfalls kollektiv gedacht, aber weniger umfangreich
ist der R. diimetoriDu Wll. et X., der nach FocKK'^) im wesent-

lichen die drüsenarmen Formen umfas.st.

46 R. Warmingii G. Jensen.
R. cxs. I). et Si.. N().49; vielleicht auch R, pruifiosus in Sonder's Kl. hainbjf. )

Mit stumpfkantigen oder rundlichen, besonders anfänglich

dichtbehaarten (bei der Form : kahlen), drüsenarmen Schösslingen,

mit schwachen, sehr oft violetten Stacheln, grossen 5-, nicht

selten 7 -zähligen, unterseits dicht weichhaarigen, etwas filzigen

Blättern mit welligem Rande, kurzem, schwach bewehrtem, oft

drüsenlosem Blütenstand und filzig behaarten I'ruchtknotcn.

Erinnert in mancher Beziehung an R. Idaeus.

Harn.: I-'eldwege zwi.schen Kl. Borstel und W'ellingsbüttel ;

zwischen Langenliorn nnd Hummel.sbüttel.

'

*) ^^^g^- ^J- Ma.\ss. Bearbeitung der Gattunj^ Kttints in Ascukrson und
Gr.aehnkr Fl. des Nordostdeutschen Flachlandes. 189S.

*) »Daninarks og Slesvigs Kuhi. liot. Tidsskrift 16. J. fl .

'; T Synopsis Ruh. (ierman. ]i. 395.
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f. g/aber. Frtd. et Gel., J?. exs. D. et Sl. No. 82. Harn.:

bei Kl. Borstel. P.: Feldwege bei Lokstedt; zwischen Stellingen

und Niendorf; bei der Kaserne in Bahrenfeld; bei Krupunder
und zwischen Renzel und Ouickborn. Sto.: Marienthal bei Wands-

bek
;

zwischen Hoisbüttel und Bünningstedt. L. : bei Wentorf

und Escheburg.

47. R. maximus Marsson.

Mit kräftigen, stielrunden, etwas bereiften und kahlen, kleine,

rötliche Stacheln tragenden Schösslingen, oft sehr grossen, dünnen,

3- bis 5-zähligen, beiderseits wenig behaarten Blättern, rundlichen,

am Grunde herzförmigen Endblättchen und kurzer, in der Regel
fast wehrloser und spärlich drüsiger Rispe. Früchte angeblich

schwarzrot.

Unsere Pflanzen, die bis über 3 m lange Schösslinge haben,

stimmen ausgezeichnet mit der von FocKE (Syn. p. 405)' gegebenen

Beschreibung überein und weichen anscheinend nur darin ab,

dass die Blütenstiele oft zahlreiche feine Nadelstacheln tragen.

Friderichsen zieht dieselben zur /. shmdatus K. Frid. (nicht

R. c€7itifor}iiis var. simulatiis FriI). et Gel. R. exs. Dan. et Sl.

No.' 75, welcher nur eine zweifelhafte Mittelform swischen R. dis-

simiilans und R. simulatiis
ist).

P.: bei Niendorf, Gehölzrand nach Schneisen zu; bei Elms-

horn, an der Chaussee beim Pfahlkrug. Stei.: Heisterende bei

Horst; bei Wrist.

48. R. dissimulans Lindeberg.

var. se/ectus. K. P"'rid. Rub. exsicc. Dan. et Slesv.

No. 46. Schössling kantig, behaart, ohne oder mit vereinzelten,

sehr kurzen Stieldrüsen, mit vielen kräftigen Stacheln. Blätter

auf beiden Seiten grün, auch unterseits nur spärlich
behaart. Endblättchen aus herzförmigem Grunde eiförmig, kurz

zugespitzt, in der Regel etwas oberhalb der Mitte am
breitesten, lang gestielt. Der Blütenstand gleicht oft auf-

fallend dem von R. plicaius, ist aber oft kräftig bewehrt und
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tra^t kurze Sticldriiscn. Die Kclch/.ipfel sind ^riin und weiss

berandet. Die Kroncnhlatter sind gross und meistens weiss, die

Staubfaden langer als die Griticl.

Gehort zu denjenigen Corylifuliern, die sich bei uns am
konstantesten verhalten und ist an der />//<(7///> -ahnlichen Tracht

und der eigenartigen Hlattforni leicht zu erkennen.

In Knicks und an Wegrändern; wahrscheinlich verbreitet.

Harn. : beim Alsterkrug und bei I"\ihlsbuttel und Langen«

hörn; bei Ilorn. P. : verbreitet bei Lokstedt, Niendorf, Schneisen;

bei Hahrenfeld. (ir. Flottbek, Lurup, Schenefeld, Dockenhuden

und Ilalstenbek; bei Klmshorn und Hörnerkirchen. Stei.: Horst,

Glindesmoor, Dauenhof. Sto. : Maricnthal bei W'andsbek
;

bei

HummeLsbiittel, Mi-issen, Poppenbijttel und Wellingsbiittel, besonders

beim »Grünen Jäger« ; Bünningstedt bei Ahren.sburg.

f. ferox K. Fkid., eine, besonders im Hliiten.stande, sehr

kräftig bewehrte Form. Har. : zahlreich bei Marmsdorf.

49 R hallandicus Gabrielson.

(= R. mii^ratoriits L. M. Xeimann, Bot. Not. 1882t. p. 52

Schös.shng anfangs aufrecht, rundlich oder schwach stumpf-

kantig mit zahlreichen, mittelkräftigen, aus breiterem,

zusammengedrücktem Grunde pfriemlichen Stacheln,

kahl und nur mit spärlichen Sitzdrüsen. Blätter 5-zählig, gross,

auch unterseits nur spärlich behaart, gefaltet, grob und un-

gleich scharf gesägt. Endblättchen aus breit herz-

förmigem Grunde eiförmig; allmählich lang zugespitzt.

Blütenstände meist schwach entwickelt, im Habitus denen von

R. plicatus ähnlich, doch öfter rispig, auffallend durch die äusserst

grob und unregelmässig gesägten, meist 3-zähligen Blätter und

mit zahlreichen feinen, gekrümmten, gelblichen Stacheln an Achse

und Blütenstielen. Blütenstiele und Kelche dicht behaart, nur

mit Sitzdrüsen. Kelchzipfel grünlich, lang und .spitz. Blüten

gross und rein weiss. Staubfäden kürzer als die Griffel.

Früchte meist fehlschlagend. Blüht im Juni, als eine der ersten

Arten, noch vor R. subercctus.
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Diese leicht kenntliche Art ist meines Wissens bisher aus

Deutschland noch nicht angegeben worden; sie wächst ausser in

Schweden noch auf Bordesholm (K. FridertchsEN). Von Neü-
MANX (bei Möllegärd) und von LiDFORSS (bei Söndrum) in

Hailand mi südlichen Schweden gesammelte Exemplare, die mir

Herr Friderichsex aus seinem Herbar überliess, stimmen sowohl

in sonnen- als schattenständigen Formen ausgezeichnet mit unserer

Pflanze überein.

In Feldwegen: Harn.: neben dem Eppendorfer Moor; bei

Fuhlsbüttel; bei Langenhorn im Hinterort und bei der Mühle.

50. R. Wahlbergii Arrhen.

Schössling kräftig, kantig, oft etwas gefurcht und fast kahl,

ohne oder mit wenigen fast sitzenden Drüsen und mit gleich-

artigen, kantenständigen, kräftigeren Stacheln. Blätter unterseits

mehr oder weniger graufilzig, Endblättchen breit ei-herzförmig,

allmählich zugespitzt. Blütenstand meist kurz, mit kurzen Stiel-

drüsen. Kronenblätter breit bis rundlich. Staubblätter länger

als die grünen Griftel.

Verbindet die Eigenschaften des R. caesius und R. viUicauUs

und scheint sehr zu variieren.

P. : zwischen Eidelstedt und Schneisen. Stc; mehrfach um

Ahrensburg; zwischen Wulfsdorf und Volksdorf; bei Beimoor,

Bünningstedt und Hoisbüttel. L. : zwischen Basthorst und Mühlrade.

var. magnificus K. Frid. in sched. (= R. Wahlbergii var.

tenuifolius F Aresch. in Frid. et GEL. Rub. exs. Dan. et Sl.

No. j6). Kräftig, mit schwächeren z. T. flächenständigen

Stacheln. Blätter, besonders die des Blütenstandes, unterseits bis

grauweissfilzig. Die äussersten Seitenblättchen gewöhnlich deutlich

gestielt. Kronenblätter rosenrot (bei uns weiss).

Sto. : Wellingsbüttel, am Wege nach dem »Grünen Jäger«.

Häufig Seg.; in der Richtung nach Gr. Rönnau.
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51. R nemorosus Hayne.

'^-=i A\ iiliatus LiNUKi;«:. v.u. km-us Kkidk. n. *iii. K. (w. |) «i Sl. No. 90").

Diese viel verkannte Art scheint mir neuerdings durch

K. Fkidkru IISKN') befricdii^end festgelef^t worden zu sein; wenig-

stens entspricht die von ilmi i^egebene Beschreibung einerseits

der H.\\M:'sclien Abbildung und
Diagnose,''') anderseits einer bei

uns häutigen und anscheinend verbreiteten, gut umgrenzten l'orm.

Schössling rundlich oder etwas kantig, mehr oder minder

dicht, meist zertreut, behaart, mit mittelkräftigen Stacheln. Blätter

5-zählig, ungleichzähnig, oberseits reichlich behaart, unterseits kurz

w'eiclihaarig, grün, selten graufilzig. Endblättchen aus herz-

förmigen Grunde eiförmig, sehr häufig oberhalb der

Mitte eingeschnürt. Blütenstände häufig schmal, doch nicht

selten auch breiter und lockerer. Achsen dicht und ziemlich

kurz grau filzig behaart, drüsig. Kelchzipfel früh aufrecht.

Kronenblätter gross, breit eiförmig, blassrot, wie die

Staubge fasse. Staubbeutel mehr oder weniger (bei uns oft

garnicht oder spärlich) behaart. Griffel blass bis dunkel rot.

In Knicks und Feldwegen, seltener auch in Waldungen
verbreitet, anscheinend die häufigste Cory/i/o//i-Art auch der weiteren

Umgegend; im linkselbischen Gebiet spärlicher.

f. Fischii E. H. E. Kkause, eine im übrigen typische und

durch Übergänge mit der Hauptart verbundene Form, mit dicht

behaarten Schösslingen, lebhaft roten Blütenteilen und besonders

dunkelroten (jrifleln; beobachtete ich Harn.: zwischen Alsterkrug
und Fuhlsbüttel. Sto.: bei Hummelsbüttel; Hinschenfelde u.

Ahrensburg.

Stärkere Behaarung des Schösslings und lebhaftere Blüten-

färbung finden sich oft zur Zeit der ersten Blüte auch an nor-

malem /t*. ne/norosus, schwinden jedoch später wieder.

*,; Vergl, k. 1 kid. Beitr. /.. Kenntnis der Rub. coryl. Jiot. Centralbl.

Bd. I, XXI 1S97.

'; Havnk, vCietreue Darstellung u. Beschreibung d. in d. Arzneykunde

gebrauchten Gewächse. III. I'.ib. 10.
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f. heteracanthus Frid. Eine Form mit ungleichen Stacheln,

ziemUch vielen Stieldrüsen und einigen Stachelhöckerchen : Sto. :

zwischen Hoisbüttel und Bünningstedt.

f. laciniatus, ebenfalls zwischen Hoisbüttel und Bünningstedt.

var. eillatus LixdebeRG (als Art) (= R. divergens NeüM.

z. T.). Weicht von der Hauptform durch eiförmige oder

elliptisch -eiförmige, am Grunde abgerundete Blätter, lockeren,

grösseren und oft sperrigen Blütenstand, weisse Kronenblätter,

grüne, selten rötliche Griffel und dicht und lang behaarte Antheren ab.

Diese im Norden verbreitete Form bisher nur, und zwar

etwas abweichend: P.: bei den Luruper Tannen und bei Hasloh.

Die Form von Hasloh hatte schwach rötliche Griffel; an

beiden Standorten waren die Schösslinge stark behaart, so dass

man an eine R. Fischü analoge Form denken könnte.

52. R. centiformis K. Friederichsen spec. coli.

(»Danmarks og Sleswigs Rubi.v Bot. Tidskr. Bd. i6; i— 2 1887. p. 118.

Rub. exs. Dan. et. Slesv. No. 47 et 48.)

Mit häufig dicken, rundlichen oder schwach kantigen, mehr

oder weniger bereiften, ganz oder nahezu kahlen Schösslingen

ohne Drüsen und mit schwachen Dornen, mit breiten, rundlichen

oder herzförmigen Endblättchen, kurzem, offenem, äusserst schwach,

bewehrtem und drüsenarmem Blütenstand und grossen Blüten

mit sich deckenden, breiten Kronenblättern.

Diese Kollektivart umfasst eine Anzahl wenig charakte-

ristischer Formen, die sich schwer von einander trennen lassen,

und die nach Friderichsex zwischen den guten CoryUfoHz -Art^n

(wie R. dissimidans, R. Fioniae, R. Wahlbergii etc.) und R. caesius

in der Mitte stehen.

Solche Formen beobachtete ich Harn. : bei Ohlsdorf und

Alsterkrug; bei Langenhorn in Knicks im Hinterort. P.: bei
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Bahrenfcld, Lump und Cir. lloltbck; beim Altoii.ier Kirc^lihof;

kommen jcdocli wahrsclicinlich viel öfter vor.

l^init^e besser umgrenzte I'Ormen dieser Art sind:

var. egregiuscu/us Fkid. et Gr.i.. K. exs. Dan. et Slesv. No. 48.

Mit kantigen, oft etwas gefurchten Schösslingen, rundlichen,

oft etwas rhombischen ICndblättchen und oft verlängertem, schmalem

l^lütenstand. Minzeine Indixiduen machen den l^indruck, als ob

sie von A'. t\i,^/yx^i//< I'ncKE abstammen.

P.: Langenteide in der Kaiser Friedrichstrasse; in Stellingen

bei der Villa Augusta.

W. : bei Ashausen (mit etwas herzförmigen l^lättern) ; zu

sammen mit /v. ei^regius.

n. var. adenothyrsos K. Fkidkriciisen in litt. Mit runden,

behaarten, drijsenlosen Schösslingen, unterseits grünen und .stark,

fast samtartig, behaarten, mit den Rändern sich deckenden

Blättchen, rundlichem, kurz zugespitztem und am Grunde herz-

förmigem Endblättchen und schwach entwickelten-! Blutenstand

mit spärlichen Stacheln, aber vielen Drüsen. FVüchte sehr gross,

grosspflaumig, wohlschmeckend und reichlich ent\\'ickelt.

W. : in einem Gebüsch bei Ashausen.

Zwei von mir gesammelte F^ormen, deren Bestimmung ich

Herrn F'ridhrichsen danke, und die mir noch nicht genügend
klar geworden sind, erwähne ich nur kurz:

var. Sub-Lagerbergii K. F'riderichsen »Ass. Rub. en France

exs.« No. II 19.

Har.: Jesteburg, im Geh()lz bei Lohof.

var. eluxatus \eim., F^rid et Gel. > R. exs. Dan. et Sl.«

No. 81.

L.: zwischen Möhnsen und Basthorst, kurz \or letzterem Orte.
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53. R. fasciculatus P.
J.

Mueller erweit. ^)

c= R. commixUis Frid. et Gel.-;; R. Dethardingii E. H. L. Krause z. T.\

Besonders charakterisiert durch die schwach behaarten bis

kahlen Stengel, die doppelte, haselblattähnliche eingeschnittene

Bezahnung, die schwache bis mittelkräftige Bewehrung, die sehr

reichliche, feine, locker anliegende Behaarung der Blattoberfläche,

die meist schmale Rispe, häufig mit in den Achseln der Aste

und oft auch deren Verzweigungen stehenden einzelnen oder

büschelförmig gehäuften, ein- bis mehrblütigen Blütenstielen, die

grossen, rundlichen, am Grunde breiteren, weissen Kronenblätter,

weisse, die grünlichen Griffel überragende Staubblätter und glatte

Fruchtknoten.

Die meisten der bei uns wachsenden Formen gehören an-

scheinend zur

var. ambifarius P. J. M. (als Art) ^) (= R. Dethardingii

Frid. et Gel. Rub. exs. No. 84) mit ovalen oder oval-elliptischen,

oft sehr gestreckten Blättern mit meist schmalem, oben dichterem

Blütenstand und oft mit einzelnen Drüsen.

Ham.: bei Fuhlsbüttel. P.: Eibufer unterhalb Övelgönne ;

bei Stellingen und Lokstedt; neben den Luruper Tannen; bei

Gr. Flottbek; Rantzau bei Barmstedt. Stei.: bei Dauenhof.

Mit zahlreicheren Drüsen im Blütenstand
(f. glajidulosus Frid.).

Stc: zwischen Sasel und Bergstedt. L.: zwischen Rotenhaus

und Börnsen.

var. scabrosus P. J. M. (als Art) ^)
mit grossen, breiten,

rundlichen, oft am Grunde herzförmigen Endblättchen, die meist

gröber und tief eingeschnitten gesägt sind, grosser, lockerer,

breiter und reichdrüsiger Rispe.

P.: zwischen Wedel und Holm.

*) Vergl. Frid. »Beitr. zur Kenntn. d. Rub. coryl. Bot. Centralbl.«-

Bd. LXXI 1897.

^) Frid. et Gel. >0m Rubus commixtus og naerstaaende Former. Botan.

Tidsskrift Vol. XVII p. 245.
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54 R Fioniae K. Friederichsen.

Kul). cx>. I>. rt Sl. N«. 2S .

Kcnntlicli an den zahlreichen schwachen, ^leichartij^en

Staclichi und den sparhchen, oft <janz fehlenden Drüsen des

Schösslin^s, den unterseits graufilzig weichhaarigen Blättern und

elliptisch-eiförmigen, lang zugespitzten, am Grunde nicht herz

förmigen Kndblättchen, den kurzfilzigen, äusserst kurzgestielten,

Drüsen tragenden Rispenästchen und den schmalen Kronen-

blättern und grünen GrilTeln.

Bisher fast nur in Feldwegen und ziemlich selten beobachtet.

Ham.: bei Farmsen. P.: bei Eidelstedt. Sto. : bei llinschen-

felde, besonders bei der Ziegelei (Kalsc'II), reichlich; am Ufer

der Glinder Au bei Kirch-Steinbek und bei Ost-Steinbek. L.:

zwischen Rotenhaus und Escheburg.

55. R. gothicus Frid. et Gel.

Ruh. cxs. Dan. et Sle^^v.. NO. 51; := R. aciimiyiahis LimjKBG.*;.

Mit schwachen, geraden Stacheln an dem schwach kantigen,

fast kahlen und drüsenlosen Schössling, sitzenden Seitenblättchen,

schmalen, allmählich und lang zugespitzten Kndblättchen, schwach

bewehrten, nur wenige kurze Drüsen tragenden Rispenästchen

und ijrünen Griffeln.

Erinnert z. T. trotz der Drüsenarmut an R. Radula, auch

wohl an R. arduennensis (= R. thyrsoideus).

Verbreitet: Ham.: zwischen Fuhlsbüttel und Langenhorn,

bei der Kirche; zwischen Farmsen und Hinschenfelde. P. : am

Bahrenfeldcr Steindamm bei Ottensen; bei Bahrenfeld, Lokstedt

und besonders viel bei Lurup, in der Richtung nach Eidelstedt;

zwischen Ouickborn und Renzel. Sto. : bei VVellingsbüttel,

Mellingstedt und beim Rodenbeker Quellenthal; bei Kirch-Stein-

bek, am rechten Ufer der Glinder Au.

W. : zwischen Stelle und Forst Buchwedel und bei Ashausen.

Har. : zwischen Rönneburg und Meckelfeld; bei Metzendorf.

^1 Der Name ist schon an eine asiatische Art: K. acuminahis Smii 11 vergeben.
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var. Lidforssii Gelert, eine ganz besonders an J^. arduen-

nensis und besonders dessen breitblättrige var. Grabowskii Whe.
erinnernde kräftige Form mit grossen Blättern, besonders breiteren

Rndblättchen und schmalen, anscheinend ganz drüsenlosen

Blütenständen.

Harn.: in Fuhlsbüttel, bei der Kirche und am Wege nach

Hummelsbüttel. P.: zwischen Nienstedten und Osdorf.

56. R. serrulatus Lindeberg.

Schössling kantig, kahl, mit ziemlich vielen kurzen Drüsen

und langen, geraden Stacheln. Blätter 5-zählig, beiderseits grün,

unterseits weichhaarig, auffallend durch die feine, gewöhnlich
sehr regelmässige Serratur. Endblättchen herz-eiförmig, oft

etwas rundlich, kurz zugespitzt. Der meist schwache Blütenstand

mit kleinen, krummen Stacheln und nur an sonnigen Standorten

zahlreichen Drüsen. Kronblätter rosenrot, bei uns stets

schmal, mit keiligem Grund. Griffel grün.

Nur einmal sah ich bei Eidelstedt eine Form mit breiten,

sich deckenden, schwach rötlichen Kronenblättern. Stellenweise,

besonders Kreis Pinneberg, häufig, im grösseren Teile des Gebiets

jedoch seltener.

Harn.: bei Gross-Borstel und dem Alsterkrug; Schmalenbek.

P. : sehr häufig bei Lokstedt, Langenfelde, Stellingen, Niendorf,

Schneisen und Eidelstedt; am Altonaer Kirchhof; bei Bahrenfeld,

Lurup und Schenefeld; bei Hasloh, Hasloherfeld; bei Halstenbek,

Egenbüttel und Reilingen: bei Elmshorn. Stei. : zwischen Horst

und Heisterende. Stc: zwischen Poppenbüttel und dem »Grünen

Jäger«; Marienthal bei Wandsbek; bei Kirch-Steinbek; bei Ahrens-

burg und Bargteheide.

W. : bei Stelle und Ashausen; Har. : zwischen Marmsdorf

und Beckedorf.

10
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57 R Friesii G Jensen.

l'kin. c'l (hl.. Kul«. i'X.s. I>. et Siesv. N<». 25)

N. sulisp. uenustus. (= N.cacsio-^^lamiuloius FoCKK, xAbh. Nat.

Ver. Brciii. U. p. 313.) Schcisslin^ scijwach, rundlich bis stumpf-

kantig, grün, sclnvach behaart, aber mit zahlreiclien, meist kurzen

Stieldrüsen und, besonders an Sonnenformen, vielen Stachelhöckern

und Stacheln von verschiedener Länge. Schösslingsblätter in der

Regel 3-zählig mit zweilappigen Seitenblättchen, zierlich,

faltig, oberseits lebhaft grün mit dunklerer Färbung
der tieferliegenden Adern, unterseits ebenfalls grün und

ziemlich dicht behaart. Endblättchen aus seicht herzförmigem

Grimde elliptisch, die grösste Breite nach vorne gerückt. Blüten-

stand meist nur kurz, mit wenigen entfernten Asten. Blütenzweige

mit lockerer, kurzer Behaarung, spärlichen, feinen .Stacheln

und zahlreichen, rötlichen Stieldrüsen. Blüten kaum

mittelgross, weiss, oft etwas grünlich. Griffel grün.

Früchte klein und oft armpflaumig, meistens jedoch fehLschlagend.

In Knicks und F'eldwegen, auf leichtem Boden; bisher nur

im Kreise P., aber in einem zusammenhängenden Gebiete ver-

breitet und stellenweise die häufigste Art. Am Altonaer Kirch-

hof; sehr viel um Bahrenfeld; bei Gr. und Kl. Flottbek, Docken-

huden, Blankenese, Iserbrook, Schenefeld, Lurup (sehr viel) und

Stellingen.

Kommt auch in der Umgegend von Bremen (Fockk) und

bei Gramm im nördlichen Schleswig (K. F^KID.) vor.

Verhält sich bei uns merkwürdig konstant und ist schon

von weitem an dem zierlichen hellgrünen und dunkelgeaderten

Laube zu erkennen.

Anfänglich hielt ich diese Form für einen R. caesiusy<^ Bellardii,

was der FoCKE'schen Bezeichnung entsprechen würde. Ich

schliesse mich jedoch jetzt der Ansicht des Herrn FRlDERiCii.sEN

an, der dieselbe für verwandt mit R. Friesii hält.
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58. R. eximius n. sp.

Schössling lang, kräftig, stielriind, seltener schwach kantig,

oberseits braunviolett, spärlich behaart, mit ziemlich vielen, kaum

mittelkräftigen, aus breitem Grunde pfriemlichen Stacheln und

mehr oder weniger zahlreichen Sitz- und Stieldrüsen, vereinzelt

auch mit Übergangsgebilden zwischen Stieldrüsen und
Stacheln. Blätter 5-zählig, auffallend durch lang-

gestielte, schmale Seitenblättchen, beiderseits grün und

spärlich behaart. Endblättchen lang gestielt, eiförmig,

allmählich kurz zugespitzt, scharf und ungleich gezähnt. Blüten-

stand kräftig, vielblütig und reich verzweigt, mit wenigen

kräftigen Stacheln. Blütenstiele kurz filzig, spärlich bewehrt, mit

zahlreichen, sehr verschieden langen Stieldrüsen. Blüten klein

und weiss; Staubfäden kaum so lang wie die grünen
Griffel. Kelchzipfel anfänglich abstehend oder lose zurück-

geschlagen, später aufgerichtet, die Frucht umfassend. Früchte

grösstenteils fehlschlagend; nur an sonnigen Lagen finden sich

entwickelte Früchte.

Eine besonders durch die bei Corylifoliern ungewöhnlichen

langgestielten Blättchen auffallende Pflanze, die FoCKE »eine

ungewöhnliche Vereinigung von verschiedenen Eigenschaften«
nennt.

Bisher nur: P. : in Feldwegen zwischen Pinneberg und

Priesdorf, in der Nähe der Bahn; wuchs hier reichlich mit

J^. ?nacrophyllus zusammen.

59. R. oreogeton Pocke erweit.^)

(;>Syn. Rub. Germ.<v }j. 404.)

subsp. ruber Fockk. Von allen CorylifolU-'^oxvix^^ unseres

Gebiets am leichtesten zu erkennen und nach R. ntmorosus die

häufigste, mit sehr charakteristischen und (wenigstens bei uns)

konstanten Merkmalen. Die Pflanze wurde zuerst von G. MaasS
in Altenhausen bei Magdeburg aufgefunden und dann von FoCKE,

*) Vergl. K. Fkid.. »Beitr. z. Kennt, d. Ruh. coryl.» Bot. Centralb. Bd. LXXI 1897.
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(.Icr sie nicht selbst beobachtet liat. als eine I'^arbenforni ^R.

oreo^eton ruber FoCKi:) aufgefasst. Sie stellt jedoch einen beson-

deren, c^ut aiisjrepräfTtcn l\'i)iis dar. der sein Vcrhreitiings-

ccntruin in Holstein zu haben sclieint. Die Altenhauser Pflan/e

ist, wie von Herrn (j. Maass gesammeltes und mir zum X'ergleicli

uberlassenes Material zeigte, mit unserer I'\)rm identisch.

Schossling rundlich oder schwach kantig, stets mehr oder

weniger rotbraun, behaart, mit zahlreichen, rechtwinklig

abstehenden, aus oft breitem Grunde pfriemlichen und

geraden Stacheln, vielen Borsten, Stachelhöckern und

Stieldrüsen von wechselnder Länge. Blätter 5-zählig, ziemlich

gross. Blättchen rundlich, sich deckend, ober.seits .spärlich be-

haart, oft beinahe kahl, unterseits mehr oder weniger weich

behaart, griin. I^ndblättchen breit eiförmig oder rundlich,

oft fast kreisrund mit kurz aufgesetzter Spitze, fein

und regelmässig gezähnelt, am Grunde herzförmig. Blütenstand

meist kräftig entwickelt, im oberen Teile kurz, aber durch lange

Äste und Blütcnstiele umfangreich. Blütenstiele dicht behaart,

mit zahlreichen, oft violettroten Stieldrüsen und Drüsen-

borsten von wechselnder Länge und vielen geraden
Nadel stach ein. Die Kelchzipfel umfassen die Frucht. Die

Blüten sind s.tets lebhaft rot mit langen, rödichen Staub-

fäden. PVüchte oft fehlschlagend, häufig jedoch .sehr gut ent-

wickelt, gross und grosspflaumig.

Die Ähnlichkeit mit R. mucronatus und zwar der var. Drejeri-

formis Ist oft frappierend, so dass als unterscheidendes Merkmal

dann w^enig mehr als die sitzenden äusseren Scitenblättchen und

die aufgerichteten Kelchzipfel übrigbleibt. Man könnte ihn des-

halb als einen Abkömmling des R. caesius und R. mucronatus

auffassen, wofür auch der Umstand spricht, dass R. mucronatus

und A'. ruber im gleichen Gebiete verbreitet sind. Auch im

südlichen Schleswig fand ich die beiden Pflanzen nebeneinander.

Kommt in Knicks und mehr als die übrigen Corylifolii auch

in Waldungen vor und blüht im Juni und Juli. Im südlichen
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und mittleren Holstein verbreitet, nach Osten hin seltener werdend;
südlich der Elbe nicht beobachtet. Harn.: bei Langenhorn ; bei

Wohldorf, Volksdorf und Gr. Hansdorf. P. : grösstenteils häufig,

auch bei Elmshorn und Hörnerkirchen. Stei. : Horst. Seg :

Alveslohe, Kaden, Ulzburg, Kisdorf, Henstedt, Wakendorf, Götz-

berg, Hüttblek, Winsen (besonders häufig im Winsener Wohld)
und Kaltenkirchen. Sto.: bei Hinschenfelde und Wellingsbüttel,

Grüner Jäger, Poppenbüttel, Sasel, Saselbek, Ohlstedt, Hoisbüttel,

Wulfsdorf, Ahrensburg, Schmalenbek. Ahrensfelde, Hoisdorf und

Hammoor
;
Hahnenheide bei Trittau. L. : zwischen Basthorst

und Mühlrade spärlich.

Ausserdem mit Sicherheit noch im südlichen Schleswig und

bei Altenhausen bei Magdeburg beobachtet.

subsp. po/ycarpus G. Braun (als Art). Steht dem vorigen

nahe, scheint jedoch kein so ausgeprägter Typus zu sein; unter-

scheidet sich besonders dadurch, dass die Blättchen trotz ihrer

nicht selten ebenfalls rundlichen Form stets mehr oder weniger
allmählich und ziemlich lang zugespitzt sind, niemals aber eine

kurz aufgesetzte Spitze haben, ferner durch die in der Regel

kürzeren, nur vereinzelt langen Stieldrüsen des Blütenstandes und

die weissen Blüten. Der Form fehlt vollständig die für Ä. oreogeton

subsp. ruber bezeichnende physiognomische Ähnlichkeit mit

R. mucronatus.

In typischer Form bisher nur: Har.: im Gebüsch am Wege
zwischen Tötensen und Lürade.

subsp. imitabilis K. Frid. (als Art) »R. exs. Dan. et Sl.«

No. 23. Mit meist kantigem Schössling, mit verhältnismässig

wenigen Stieldrüsen, länger gestielten, breiten Endblättchen mit

sehr feiner und regelmässiger Serratur, weissen, sehr grossen,

bis 2 cm langen Kronenblättern und oft kaum griftelhohen

Staubblättern.

Eine hierher gehörige Form fand ich 1889 in wenigen
Büschen L.: bei Eschebur^.
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60. R spinosissimus P.
J.

Mueller.

Steht J\. oreoj^cton nahe, weicht aber ab durch weit schärfere

Serratur, durch das in der Form sehr deutlich an J<. vestitm er-

innernde, ziemlich lani^ ircstielte I^ndblättchen, weichere Blatt-

unterseite und oben i^edrungene Rispe mit meist zweiblütigen

Ästchen. <^

P. : zwischen Kru])undcr und I'^llcrbek, bei Pütge am Wege.

61. R. pseudopsis Gremli.

Eine anscheinend hierher gehörige, isoliert stehende I^^orm

sammelte ich P. : im Alt-Egenbütteler Gehege.

Schössling rundlich, kahl, mit zerstreuten Borsten, kurzen

Drüsen und sehr kurzen, fast'geraden Stacheln. Blätter 3-zählig,

mit sitzenden oder kurz gestielten Seitenblättchen ,

unterseits grün und schwach behaart. Kndblättchen eirund-

lich, am Grunde nicht oder schwach herzförmig mit

kurzer Spitze. Blütenstand bis etwa zur Mitte durchblättert,

mit abstehenden Asten. Blütenstiele mit zahlreichen,
z. T. recht langen Drüsen, Borsten und schwach

gekrümmten Stacheln. Blüten klein und weiss. Kelchzipfel

filzig, graugrün. Staubfäden länger als die grünen Griffel.

Nach Grfmi.i^) sollen die Blüten rot sein (ob immer.^).

Friderich.sex stellt unsere Pflanze, die er auch im süd-

lichen Schleswig gefunden hat, als var. laxa K. Frid. ined. zu

dem mit R. pseudopsis verwandten K. chlorophyUus GREM LI. Unsere

Pflanze stimmt jedoch mit Exemplaren, die Herr A. Gorz im

Elzthal im südlichen Baden gesammelt und mir als »echten

R. pseudopsis Gremei« übersandt hat, sehr gut überein. Derselbe

weicht nur durch etwas unregelmässigere Zähnelung und durch

spärlichere gerade Nadelstacheln der Blütenstiele ab. Die Blüten-

farbe ist ebenfalls weiss. Auch die kurzen Diagnosen, mit denen

ich vergleichen konnte, stimmten, bis auf die nach Gremei rote

Blütenfarbe, überein.

*)
'»Excursionsrtora der .Schweiz. 7. Aufl. 1893 p. 143.
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XII. Caesii.

62. R. caesius L.

Leicht kenntlich an seinen schwachen, niederliegenden

SchössRn^en, stets 3-zähhgen Blättern mit sitzenden Seiten-

blättchen, sehr langen, aufgerichteten und die Frucht umfassenden

Kelchzipfeln und blaubereiften, stets grosspflaumigen Früchten.

So sehr er sich durch diese Merkmale von dem Gros der

Brombeerarten unterscheidet, ist es doch mitunter schwierig, ihn

von nahestehenden Co7y/i/oh'i- Formen getrennt zu halten, zumal

er sehr vielgestaltig ist.

J? caesius ist zwar verbreitet, aber keineswegs so häufig,

wie man aus der grossen Zahl seiner vermutlichen hybriden

Abkömmlinge schliessen könnte. Strichweise scheint er ganz zu

fehlen und kommt in der Regel nur in einer geringen Individuen-

zahl vor.

In grösserer Menge sah ich denselben nur: R.: im Nien-

dorfer Gehege; Eibufer von Teufelsbrück bis Schulau; bei Pein

und Kummerfeld; bei Hasloh, Renzel und Bilsen. Sto. : Ha-

vighorst.

Har. : bei Kanzlershof und Meckelfeld.

R. caesius X Idaeus. Verbindet die Merkmale beider Arten,

ist aber sehr veränderlich und steht bald der einen (f. pseudo-caesitis

Wh. et N.), bald der anderen Art (f pseudo-Idaeus Wh. et N.)

näher, sodass sich seine Merkmale schwer fixieren lassen. Un-

fruchtbarkeit ist die Regel.

Beobachtet: Harn.: bei Gr. Borstel. P. : bei Niendorf;

mehrfach bei Pinneberg, Priesdorf und Kummerfeld; bei Quick-

born
;
am Wege nach Tangstedt. Seg. : zwischen Alveslohe und

Kaden. Sto. : bei Havighorst.

f. inusstitus Fr. u. Gel. (Rub. exs. Dan. et Sl. No. 57)

mit dicht samthaarigen Schösslingen, mit vielen Stieldrüsen und

dunkelvioletten Stacheln, grossen Kronenblättern und dicht

behaarten Fruchtknoten.

P. : zwischen Priesdorf und Kummerfeld. Sto. : Wandsbeker

Gehölz (Kausch).
^^^^
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